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Ach HErr OOtt reichlich troſt' doch du
Die gantzlich woll'n ſeyn verlaſſen!

Der Gnaden Thur ſteht ja nimmer zu;
Vernunfft wills zwar nicht faſſen.

Sie ſpricht: Es ſey nun alles verlohrn
Da doch das Creatz hat neu gebohr'n

Die deiner Hulffe erwarten.
Gigb vaß wir ſie zu unſerm Troſt ietzt und allezeit erwarten. Amen.

Chauet doch und ſehet ob irgends ein
Schmertz ſey wie mein Schmertz der mich
troffen hat denn der HERR hat mich voll
Jammers gemacht am Tage ſeines grimmi—
gen Zorns. Aliſo (Gel.) beſeuffzete die Jſraeliti—
ſche Kirche durch den Mund und Feder des Propheten des

HErrn Jeremia, nicht nur vor ſich ihren ſo gar groſſen
nach GOttes Verhangnus ihr zugeſtoſſenen Unfall welchen in der Ba
vyloniſchen Gefangnus ſie auszuſtehen; Sondern wolte damit auch andere
zu einem hertzlichen Mitleyden mit ihr bewegen in Klaglied.l, 13. Abge
ſchmackt Zeug iſt was einige unter denen Papiſten vorgeben: Ob waren

dieß Worte der Jungfrau Marien und Mutter des HErrn JEſu
als ſie unterm Creutze ihres lieben Sohnes geſtanden und das durch ihre
Seele daſelbſt dringende Schwerdt nach Prophezeyuug des alten Simeons
Luc.2/35.] beklaget hat. So laſt ſich auch mehr accommobdiren denn
erweiſen daß ſolche Worthe der HErr JEſus ſelber am Stamme
des Creutzes gebraucht und iederinan damit jeinem groſſen Schmertz und
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Noth in ſeinem Leyden zuerkennen geben wollen. Wie bald zu Anfange
dieſes ſeines Klagliedes der Prophet gar klarlichen zeuget daß er von der
ſonſt ſo ſchonen und volckreichen ietzt aber leyder ſo gar jummerlich verwu

ſteten Stadt Jeruſalem und von dem darunter allhier zu gleich mit
begriffenen gantzen Jraelitiſchen Konigreiche handele; So iſts
denn auch hier daſſelbige mit ſeinen noch wenig zuruckgelaſſenen Einwoh
nern welches Jeremias von ſich ſelbſt redende nunmehro einfuhret. Es
hatte den groſſen Jammer dieſes Konigreichs ihm durch Einfall derer Ba
bylonier und erbarmliche Verwuſtung von dieſen zugefuget zu beſchreiben
ſchon mehr ermeldter Prophet nicht allein die unglucklichen Fata ſelbſt wel
che ſolchen zuſtoſſen ſolten erzehlet daß nehmlich Juda in ſchwerere Dienſt
barkeit weggefuhret die Hauptſtadt Jeruſalem wuſte und ode gemacht de
nen Jnnwohnern des Landers aller Schmuck und Vermogen abgenom
men werden u. ſ w. und ihr Feind ſich gewaltig erheben wurde. Sondern
um mehrern Nachdrucks willen hatte er auch bald beym erſten Aufftritt ſie
die Kirche als eine Wittbe und alſo als ein Hertzbekummertes und groſ
ſes Leydtragendes Weib auffgefuhret welches nach v. 16. aller ihrer Kin—
der zugleich beraubet gantz verlaſſen iſt und bey niemand einigett Woſt zu
finden weiß; Ja/die nicht nur ihre Kinder auff den Gaſſen verſchmachten
ſondern auch als todtlich verwundete und in den Armen ihrer Mutter ih
ren Oeiſt auffgebende mit groſſem Leidweſen zuſehen muſte. Klaglied.r 12.
Wie nun ſolchen hochſtklaglichen Zuſtand die Jſraelitiſche Kirche nicht nur
vor ſich beſeuffzete ſondern auch andern zu mitleidigen Nachſinnen ihn vor
geſtellet haben wolte:Ob dergleichen wol iemahln geſehen oder gehoret wor
den? zeiget Jeremias ferner an wenner in angeregten Worten fortfahret.
Schauet doch und ſehet ob irgend ein Schmertz ſey wie
mein Schmertz. Es iſt die Welt ja immer begierig was neues zuſe
hen und zu horen; wie ſolche Neugierigkeit der H. Geiſt denen Athenien
ſern ſonderlich beyleget Act. 17. 21.. und aus dergleichen curioſitat vielleicht
auch itzt wieder alle Gewohnheit unſer liebes Gotteshaus von Zuhoren ein
gefullet iſt die aber in ihren Gedancken ſich gewaltig werden betrogen fin
den. Hier nun (will der Prophet in Namen des Jſtaelitiſchen Volcks
ſagen) gebe es was neues obwohln leyder nichts guts; Unddas ſol
te wers nur ſehe und davon horte /auch wohl betrachten und zu Her
tzen nehmen. Denn wiewohln wir uns hier mit niemand einlaſſen

wollene
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wollen: Obangeregte Worte des Propheten Warnungs-Worte

wormit das Jſraelitſche Volck anderen benachbarten zu verſtehen gebe:
Sie ſollen an ihrem Exempel lernen klug werden und bedencken: daß der—

gleichen Peihe auch an ſie kommen konne. Oder obs Bitt-Worte und
daß doch niemand der den elenden Zuſtand ſiehet oder davon horet ein ſtei
nern Hertze haben und es nicht achten moge. Oder auch obs Wundſch
Worte: daß dergleichen doch niemanden iemahln begegnen moge; wie
ſie Grotius, Vatablus, und andere ausgeleget. (vid. Bibl. Crit. T. IlII. p. 268.
Poli Syn. Crit. T. III. p. 959. ſ. Gloſſ. Fhil. S. P. S46. ſ. Gramm. S. p. 646.)
So iſt doch gewiß daß der Prophet ſolches nicht mit leiblichen Augen nur
betrachtet ſondern von einem ieglichen auch wohl uberleget haben will umb
zu einen Mitleiden ihn dadurch zu bewegen; drum er auch die zur Auff—
merckſamkeit ermunternde Worte dupliret: wuoan Schauet
doch und ſehet: Von welcher Redens-Art denen Gelehrten be—

kandt: Wie allzeit ein ſonderbahrer Nachdruck einem eine Sache wohl
einzubilden darinn enthalten ſey; als wenn David unter andern alſo an
hebt: Schmecket doch und ſehet wie fieundlich der Herr iſt. Pfal.
34 /9. und abermahl: HErr mercke auf mein Geſchrey ver—
nimm mein Gebet. Pf. 17 1. und in den Klagliedern ſelbſt derglei—
chen angetroffen wird wenn ſtehet: Er hat der Tochter Juda viel Kla—
gens und Leidens gemacht. cap. 2.5. [Slaſſ. Philol. S. P. 1426. ſeu Rhe-
tor. S. p. 522. Flac. Clav. P. II. p. 302. 46. ſ.) Was iſts aber denn das
die Jſraeliten ſo klaglich und beſchwerlich vorſtellen? Ach leyder ein
groſſer Schmertz! Ob irgends ein Schmertz wie mein
Schmertz dermich troffen hat? Dr bedeutet einen ſo groſ—
ſen Schmertz der ärger und empfindlicher nicht zu erſinnen iſt. Wies

daher nicht allein David gebraucht von der vielen Plage derer Gott
loſen Pf. zr o. ſondern auch von denen um unſert willen ausgeſtandenen

Schmertzen unſers leidenden Heylandes uber die doch wohl
ſonſt keine ſind angetroffen wird. Eſin3/4. Zugeſchweigen wie man es auch

von denen aus Wunden und ublen Schlagen herruhrenden
Sehmertzen findet/Pſ.sg 28. Und das bekrafftiget das andere Wort
 dgn welches einen plagen und in hochſte Traurigkeit verſetzen
heiſt. Wie es nicht alleine mehr alſo in Klaglied. als droben y. y. dieſes

A 3 1,cap.
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1. eap. und cap. 3. 32. da es Lutherus betruben uberſetzet angetroffen wird;
Sondern damit ſich auch Hiob gege ſeine Freunde beſchweret: Was plagt
ihr doch meine Seele/ und peiniget mich mit Worten? c. 19.2.
Und 6Ott die Feinde ſeines Volcks und ihre Unbarmhertzigkeit da
mit beſchreibet daß jene die auffs bitterſte betrubten und qvalten. Drum
Lutherus es gar deine Schinder (die ihnen nemlich lieber die Haut uber die
Ohren gezogen hatten) uberſetzet hat. Eſr /z3. Dergleichen Schmer
tzen undJammer nun ſich beygelegt vergleicht das Jſraelitiſche Boick auch
noch mit anderen Unfall und zeiget durch ihre Befragung eben an: Wie
dieſes aleichen wormit ſte beleget in der weiten und brei
ten Welt nicht auszufinden ſey. Welches auch noch mehr vergroſ
ſert derjenige den ſie zum Urheber deſſen allen angiebt: Denn der
HErrſſagende)hat mich voll ſolches Jamers gemacht am Tage
jeines grimigen Zorns. Verſtehet durch den HErrn nicht etwaden
Konig von Aſſyrien welcher alſo im Judiſchen Lande ubel rumoret und ae

òç„  ν  d1. der Huter Jſraelis/ der ſie behutet Pf izi/ 45 Altken wie
ein Vater viel gutes ſeinen Kindern erweiſende wenn ſie ihm nicht folgen

ann  t—

rr  rar taa  bWarum Gel.) dieſer Worte bald zum Antritt gegenwartiger Lei
edigt zugedencken von denen ſchmertzlich eydtragenden beliebet wor

den wird wohl keines groſſen Kopffbrechens bedurffen. Wir haben be

kann
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Der Betraurens-wurdige Tod. 7
kannter maſſen hieher zu ſeiner Ruhe-Statte begieitetden Weyland
Ehrſamen und Nahmhafften Johann. George Kultnern/
des lobl. Riemer-Handwercks geflieſſenen Geſellen. Einen
Sohn der wie aller Orihen bey iederman ſo hohes als niedrigen Standes
ein autes Lob alfo auch ſeinen lieben Eltern groſſe Freude und Hoffnung ge
macht. Einen noch jungen und in der beſten Bluthe feiner Jahre durch
allzu fruhzeitigen Tod dahin geriſſenen Menſchen. Der nicht etwa durch
unheilbare Kranckheit auffs Siechbette geworffen ſeinen Geiſt druber auf—
gegeben; Sondern gantz unverſchuldeter Weiſe von gewaltha
tiger Hand. ſeines unverdienten Feindes ſterben muſſen.
Wormit die vielleicht noch nicht gar geheilte Wunde durch dergleichen
traurigen Caſum, fur einigen Jahren mit einen anderen Sohne an frem
den Orten ſich auff folche Arth begebende denen hertzbetrubten Eiternge
ſchiagen ietzt wieder auffgeriſſen und erneuert worden. Ofreylich eine ſehr
ſchmertzhaffte und klagliche Begebnuß woruber euch allen in
groſſer Menge verſammleten Zuhorern die hertzbekummerten Eltern durch

meinen Mund zuruffen: Schauet doch undſehet obirgends ein
Schmertz ſey wie unſer Schmertz der uns troffen hat?
Denn der HErr hat auch uns voll Jammers gemacht am

Tage ſeines grimmigen Zorns! Wenn dort dem ſchon ziemlich al
ten Patriarchen Jacob von ſeinem liebſten Sohne aus Zwolffen dem Jo
ſeph die Poſt gebracht wurde daßer nicht mehr verhanden; und das darbey
ihm uberreichte blutige Kleid Muthmaſſung gab: Ein boſes Thier
habe ihn gefreſſen ein reiſſend Thier habe Joſeph zuriſſen;
Wie nahm nicht Schmertz und Jammer beydieſen Vater uberhand den er
nicht allein nach damahliger Gewohnheit mit Zerreiſſung ſeiner Kleider und
Anlegung eines Sacks bezeugete ſondern auch wenn gantz kein Troſt von
ſeinen Kindern ihm zugeſprochen wolte verfangen und er ſich mit dieſen
hochſtklaglichen Worten vernehmen ließ: Jch werde mit Leyde hin
unterfahren in die Gruben zu meinem Sohn. Gen. z7, zz ſq.
Und was duncket euch (Gel.) wie. wohln denen Eltern unſers Jo
hann George Küuttners muſſe zu Muthe geweſen ſeyn wenn ſie nicht
das Kleid nur ihres lieben Sohnes ſondern ſeinen Leib ſelbſt voller
Blut geſehen und wie ihn ein mehr einer grinmigen Beſtien gleichen

der



der Menſche unverſchuldeter Weiſe ſo ubel zugerichtet und todlich verwun
det vernommen haben.. Wurde dem Jephtha ja wohl ſeine Freude an ſei
nen eintzigen Kinde und Tochter verſaltzen wenn er von der Schlacht mit
den Ammonitern glucklich und ſiegreich wieder zurucke kehrende GOtt dem
HErrngelobet: Daßdaserſte ſo ihm zu ſeiner Haußthure raus begegnen
wurde dem HErrn ſeyn ſolte und er es ihm zum Brandopffer opffern
wolte; und ſich zutrug daß eben dieſe ſeine eintzige wohlgezogene Tochter
ihme mit Paucken und Reihen entgegen gieng. Woruber denn auch der
Vater hochſtbeſturtzt in folgende Klagworte ausbrach: Ach meine
Tochter/ wie beugſtu mich und betrubeſt mich. Jud.u 29. ſq.
O ſo iſt freylich auch die eingebildete Freude derer Eltern unſers entſeelten
Kuttners in groß Hertzeleid verwandelt worden wenn ſelbige dieſen ihren
lieben Sohn bey einer Hochzeit und FreudenGelack zu erſcheinen veranlaſ
ſende erfahrenmuſſen: Wie um ſolcher Freude willen auch ihm ſein Leben
abgekurzet worden. Dort konte Konig David ſich der Thranen nicht
enthalten wenn er der Leiche desjenigen nachfolgte der nicht geſtorben

wie ein Thor ſtirbet und etwa um Miſſethat willen mit dem Leben ve
zahlen muſſen; fondern gefallen war wie man vor boſen Bu
ben falt. . Sam.3 zz. 34. Und wer wolte es wohl denen betrubten
Eltern verargen wenn ſie ihre Augen zu Thranen-Quvellen
machten zu beweinen ihren ſo boßhafftig ermordeten Sohn
und einen ieglichen unter uns mit obgedachten Jſtraeliten zurufften:
Schauet doch und ſehet obirgends ein Schmertz ſey wie un
ſer Schmertz der uns troffen hat u.ſ.w. Gehen Kinder
ſonderlich die gehorſam und wohlgezogen wie ſie von Hertzen kom
men wieder zu Hertzen nach dem bekannten Spruchwort. Sokan
freylich der Hertz-Schmertz den gegenwartige Eltern bey ſich empfinden
kaum ausgedacht will geſchweigen mit Worten ausgeſprochen werden da
nunmehr der noch eintzige Funcke vollends ausgeleſchet und
alle Hoffnung mit ihm begraben wird. lz2. Sam. 14 /7.] wie denn nun
billig ſolches einen ieglichen unter uns. zu hertzlichen und troſtlichen Mitley
den beweget; So haben doch nichts weniger auch die hertzbetrubten
Eltern ihren Kummer und Jammier zu maßigen damit
ſie nicht etwa traurig ſeyn wie die Heyden die keine Hoff

nung



Der Betraurens-wurdige Tod. 9
nung haben. Theſſ. 4, z.) Sie haben zu uberlegen: Wer ſie ale
ſo habe voll Jammers gemacht? Nehmlich GOtt der HErr ohne deſſen
Willen wie auch nicht ein Haar auff die Erde fallen alſo ohne deſſen Zulaſ

ſen vielweniger der Menſch ſeines Lebens beraubet werde mag. Matth. io zo.

Was numn aber GOttthut iſt ja wohl gethan/ es bleibt ge—
recht ſein Wille; wie er auch dißfals ihre Sache gegriffen an
drinn halten ſie ihm billig ſtillee. Hat dieſer HErr ihnen itzt
eine groſſe Schmertz-und JammervLaſt auffgelegt er wirds
ihnen auch helffen tragen. Pſ.ss 20. Hater ſie geſchla
gen/er wird ſie auch wieder verbinden. Hat er ſie verwun—
det er wird ſie auch wieder heilen. Hoſ. s n. Denn erja der
getreue GOtt der nicht verſtoſſet ewiglich ſondern ober
wohl betrubt ſo erbarmet er ſich auch wieder nach ſeiner groſ
ſen Gute denn er nicht von Hertzen die Menſchen plaget und

betrubet. Thren.z/ zi. ſeq.
Wir aber ſind an dieſer Stadte da GOttes Ehrewohnet anitzt ver-

ſammlet dem ſel. Johann George Kuttnern die letztere Ehre durch
einen Chriſtlichen Leichen-Sermon zu erweiſen und wie ſelnen Ge
waltſam doch unverſchuldet-erlittenen Todt nebſt denen
bekummerten Eltern wir auch mitleydend zu betrauren
nach Anleitung des uns aufſgegebenen LeichenTeyts in des HErrn Furcht
zu uberlegen. Welches daß es dem groſſen GOtt auch zu Ruhm und
Preiß denen ſamtlich Leydtragenden zu krafftigen Troſt und uns allerſeits
zu heilſamer Erbauung gereiche ſo wollen Gottliche Majeſtat um ſeines H.
Geiſtes kräfftige Mitwurckung wir erſuchen in einem glaubigen und an

Leichen-Text ausm Prediger-B. Cap. IR. v. 12.

DhSr Menſch weiß ſeine Zeit nicht; ſon
tdern wie die Fiſche gefangen werden mit

einemſchadlichen Hamen und wie die Vogel
mit einen Gtrickgefangen werden ſo werden

B auch
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auch die Menſchen beruckt zur böſen Seit
wennſieplötzlichuber ſie fallt.

Singang.
M'e bey zugeſtoſſenen groſſen Jammer

Unglucks-Fallen ſich fromme ChriſtenHertzen zu faſſen haben
damit ſie darinnen der Sache weder zu viel noch zu wenig thun

mochten/ lehret in ſeinem eignen Exempel mit zwar wenigen doch

gar ſchonen und nachdencklichen Worten David wenn er bey dergleichen
Zuſtande alſo aufftritt: Jch will ſchweigen und meinen Mund
nicht auffthun du wirſt es wohl machen. Pf. z5 i1. Ob wir

„wohl eben mit Nic.. Lyra vor keine gewiſſe Warheit ausgeben konnen daß
David dieſen Pſaim gebetet da er in der Flucht vor feinem ungerathenen
Sohne dem Abſolom begriffen geweſen und von ſeinen untreuenUnterthan.
Simei zugleich mit Worten und Thaten ſo unverantwortlich geſchmahet
worden worvon 2. Sam. i5. und 16. Bericht erſtattet. So giebt es doch
der gantze Jnhalt dieſes neun und dreyßigſten Pſalms wie es dazumahl dem
Dabvid ziemlich gedrange mag angelegen haben indem er ſich in ſelbigen.
uber ſeines Lebens und Gluckes Unbeſtandigkeit uber des gerechten GOt
tes Strengigkeit und uber ſeiner Feinde Boßheit gar ſehr beklaget. Wie

nunaber deren keines er anm und vor ſich ſelbſt zu andern vermocht zugleich
aber beſorget: wie bey ſolcher Bewandniß die Menſchen immer allerhand

unzeitige Jndicia druber zufallen damit aber auch wohl dem groſſen Gott
und ſeiner heil. Weißheit zu nahe zu treten pflegen und dadurch an ihn ſich
ſchwerlich verſundigen; Daß auch er wohl David ſeiner Zunge Freyheit
laſſende ſich auff ſolche Weiſe an ſeinem allgutigen Schopffer vergreiffen
mochte; So reſolviret er ſich denn ietzt eines andern und beſſeren: Ach will

ſchweigen (ſagende) und meinen Mund nicht aunthun2—

du wirſts wohl machen. Wie David bald zu Anfange dieſes
Pſalms die Gefahrlichkeit des zwar kleinen aber doch hochſtſchadli
chen Gliedes der Zunge erwegende den feſten Schluß geſaſſet und fich
furgeſetzet: Er wolle ſich hutten daß er nicht ſundige mit ſei
ner Zunge und wolle ſeinen Mund zahmen. r.2. 3. und ſol

ches
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ches nicht beſſer/ deñ durch Stillſchweigen wormit ſich memand verrath ge
ſchehen kan. Drum auch der Apoſtel Jacobus will: Der Menſch
ſolle ſchnelle ſeyn zu horen langſam aber zu reden cap. 1, iq.

und Girach ſich wundſchet daß er doch konnte ein Schloß an ſe inen
Maundlegen/undein feſt Siegel auff ſein Mauldrucken da—
mit hierdurch er nicht zu Fall kame und ſeine Zunge ihn
nicht verderbe. cap. 23. 1. So wiederhohlt denn hier David nochmals
oben gemachten Entſchluß und verpflichtet ſich zugleich zu einem a)
geduldigen Schweigen und b) kindlichen Vertrauen.
Sagt vom 5) erſten: Jch will ſchweigen und meinen Mund
nicht auffthun. Gebraucht hiervon ſich einer doppelten Redens-Art
mit derer erſteren er ſeinen Vorſatz Bejahungs mit der anderen Ver
neinungs-Weſiſe vorſtellet umb den Ernſt darinnen deſto mehr hier—
durch zu beſtatigen. Und finden wir im HauptTeyt das TDh welches
eigentlich den Mund zubinden heiſt; Wie man etwa vom Romiſchen
Pabſte lieſet weñ er neue Cardinale ereire, daß er unter andern Ceremonien
ihnen auch das Maul verbinde /anzudeuten: Daß ſie erſt ſolten die Aelteſten
im Collegio laſſen reden und wenn die Reihe an ſie kame/ ſo dann ihr votum
mit beytragen. (vid. Ceremoniale, lib. i. lect. g. it. Voet. P. II. Polit. Eccleſ.

Kb. 4. cap. 2. p. gor.) Gleichwie das andere no darjenige was zuge
bunden und verſchloſſen wieder loßmachen und eroffnen heiſſet.
Verſpricht demnach David allhier ein ſolch Schweigen nicht worzu ihm
die groſſe Noth dringe und zwinge die ihn fur Wehmuth nicht reden laſſe;

wie etwa auff dergleichen Art ſchwiegen dort des Hiobs Freunde gantzer ſie
ben Tage lang da ſie mit ihm auff der Erden ſitzende ſeinen ſo gar groſſen
Schmertzen ſahen und darinn ihm nicht helffen kouten. Hiob./ 11--13.
und beym Senéca dort der Phædra ſich vernehmen laſt: Curæ leves lo-
qvuntur, ingentes ſtupent: Beh geringen Leyd und Sorgen
laſt ſichs noch wohl reden; wo aber jenes uberhand nimmt
muß man ſchweigen und verſtummen: Sondern welches er,
David auß freyen und guten Willen ſene Geditlt und Gelaſſenheit
damit an Tag zu legen bernehmen und ausuben wolle. Da er nicht be
gehre in ſeinem Creutze zu murren noch uber daſſelbe allzu ubermaßig zu
ſchreyen und zu klagen oder das ihm zugefugte Leidzuverfechten und die ihm

B'r ouch
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auch unbillig beygemeſſene Aufflagen zu verantworten: noch weniger ſeinen
GOtt: Warumer diß oder jenes zu-und geſchehen laſſe zu meiſtern und zu
tadeln; Und bey dieſem allen ſich gantz geduldig auffuhren ſeine Hand
gleich Hiob cap. 31,37. in Demuth auff ſeinen Mund legen und alles dem
Willen ſeines GOttes anheimſtellen wolle. Wie von einem ſolchen
Schweigen ſonderlich von ſeinem Vetter nach dem Fleiſche Eſaia der
Sohnund HErr Davids der HErr Meßias geruhmet wird daß da er
zur Zeit ſeines ſchmertzlichen Leydens geſtrafft und gemartert worden
Er ſeinen Mund nicht auffgethan wie ein Lamm/ das zur
Schlachtbanck gefuhret wird und wie ein Schaaf das er
ſtummer fuür ſeinem Garborí,

Srνr -Z& roenn man hort wiemanbald dieſes bald jenes woran man wohl nicht einmahl gedacht beſchuldi

get und mancherley boſes wieder einen erſonnen wird auch wohl harte
proceduren wieder ihm vorgenommen werden und man funffe gerade ſeyn
laſſen und darzu ſchweigen ſoll. Wie alſo gar ſchwerlich der Mephiboſeth
verſchmertzen und unverantwortet nicht laſſen konte daß der Ziba ihn ſo
unſchuldiger Weiſe beym Konige David angegeben und verunglimpfftt.
2. Sam.i5 26. ſeg. und der Sara des Abrahams Weib es ſehr nahe
gieng und unmoalich bedunckte von ihr Moad

s G. vunctte von ihrer vragd und deren ſpottiſchenSohne Jſmael alles zu vertragen. Gen. 21. Auch wohl fi

omme ertzenihren Gedancken nach von GOtt dem HErwn allzu harte angegriffen ſich
vernehmen laſſen: Solls denn umſonſt ſeyn daß mein Hertz un
ſtrafflich lebet und ich meine Hande in Unſchuld waiche? und
Ga die Gottloſen immer gluckſelig in der Welt) ich taglich geplagt
bin und meine Straffe alle Morgen da? Pſ.7s/ 15. 14.
eWie hat ſich denn lmocht ein Einfaltiges gedencken] der David alſo kon
nen zwingen daß er zu allen zu ſchweigen und ſeinen Mund nicht auffgu

—5

thun und nicht einmahl darwieder zu muchſen ſich reſolriret? Allein das

mach



Der Betraurens-wurdige Tod. 1z
machte bey David b Cein kindliches Vertrauen das er zu ſeinent
GoOtt truge mit folgenven entdeckt: Dut wirſts wohl machen.S

Wenns nach dem GrundText eigentlich ſolte gegeben werden lautet es:
deirn tdee v denn du haſts gemacht. Worbey einige der,
Ausleger wiewohln ohne Noth ſich die Kopffe gewaltig zerbrochen:
Was denn von OOtt allbereit gemacht David hier vorgebe?
Da in etlichen ſo Griechiſchen als vermuthlich aus dieſen ins Aethiopiſche
und Arabiſche ingleichen ins Lateiniſche uberſetzten Buchern das Mich von
einigen Gelehrten wahrgenommen und unter denen KirchenVatern von
Chryſoſtomo, Cyrillo, Ambroſio und fonderlich auch von Aauguſtino (E-

 a

narr. ĩah. Pſ. Tom. VII. oper. f. 122. F. alſo geleſenworden. Andere un
ter welchen Jo. de la Haje in Concord. Expoſit. literal. t. 224. will daß
in der Vulgata dieſe Worte ſich auff den vorhergedachten Spott der Fein—
de Davids daruber er ſich v. io. beſchweret bezogen und der Verſtand da
her folgender: Jch will ſchweigen zu meinem Lend weil du lie
ber GOtt es alſo geordnet und wilt daß ichs leyden ſell. Mit
welchen denn nicht nur andere ſeine Glaubensgenoſſen Jon. Menochius, der
Cardinal HngoSimon de Muis. und andere mehr/ ſondern auch die beruhm
ten Judiſchen Lehrer R. D. Kimchi und R. Sal. Jarchi in ihren Peruſchim ein
ſtimmen. Wenn bey Lutheri deutſcher Verſion wir bleiben woülen halten
wirs nicht unbillig mit denzenigen die des Davids Sinn alſo erklaren
daß mit dieſen letzteren Aborten er die Urſache andeuten wollen: War

um er ſich zu einen ſo geduldigen Schweigen und Ubertra—
gunag alles ihm angethanen Leydes reſolviret? Weiln nem
lich der groſſe GOtt uber ihn ſolches nach ſeiner Weißheit und Gerechtigkeit
verhanget mitwelchen nicht zu hadern noch nachzufragen Was macheſt
du? Hiob.g 3 12. und der wie er niemand mit dergleichen Belaſtigende
verſucht uber Vermogen nach 1. Cor. o 13. es ihme auch werte ertrag
lich machen jazurechter Zeit wenden und zu ſeinen beſten doch endlich laſ
ſen ausſchlagan. Und liegt nichts dran daß in Ebreiſchen das Præteri-
tum Dbrr du haſts gemacht ſtehet. Denn wie wir auff gut deutſch J
auch wohl wenn einer erzehlet wie er diß und jenes auff ſolche oder andere
Art angeſtellet zuantworten pflegen: Du wirſts wohl machen; und da
mit zu verſtehen geben daß mit ſeinen Beginnen wir gar wohl zufrieden
wenns nur ſchon geſchehen ware. So will auch David allhier ſagen: Du

B3 lieber



14 Der Betraurens-wurdige Tod.
lieber GOtt der du es alſo gefuget daß ich in ſolchem Elende bin und von.
meinen Widerwartigen ſo viel ausſtehen muß ifirbey aber doch es auch.
ſo ſchaffeſt und machſt daß in dieſer meiner Drangſal ich nicht gar verloh,

„ren gehe; wirſts es auch kunfftig noch lozü machen und zu dirigiren wiſ..

 mein Klagen ineinen Reigen und mein Trauren in Freude wird verklnt
A ſen daß ichaus ſolchem Ungemachtgerinen und meinWeinen in Lachen/.

e)yrewerden [D Geier Comm inhl edit infol pss D Glſſ52 p.225. 1] 9y. an. Pnilol. S.
—ü Was aber auch dieſe Worte zum Eingange unſrer eichen-Pre—

digt uns auffzugeben des ſelig verſtorbenen Kuttners Eltern veranlaſVd

ſftt wird ebenfals keines groſſen Nachſinnens gebrauchen  als die ſo wohl
ihres liebgeweſenen Sohnes letztere und gar Chriſtliche Gedancken als

t.  aucchi ihr Chriſtſchuldiges Bezeugen uber ſeinen ſo ſchmertzlichen und plotzli
chen Todesfall hiermit wollen an Tag legen. O freylich haite der ſelige
Menſch hier viel einwenden konnen als: Da zur Hochzeit uber welcher ihn
das Ungluck betroffen er ſich nicht eingedrungen fondern ordentlich darzu
eingeladen und durch ſeine geliebten Eltern daſelbſt zu erſcheinen auch ſon
derlich animiret worden; dieſer Befehl eben [wieſchwer es ſonſt faſt bey
ihm hergegangen] er dißfals auch zu widerſtreben als ein gehorſamer
Sohn vor die unverantwortlichſte Sunde gehalten; llber diß mit Wille da
ſelbſt niemands offendiret u. zu nahe getrete/ſ ndern aus einer bey der Welt
eingefuhrten Hoffligkeit ſeine Jungfer Tantzerin nach?r Hauſe zu begleiten
ſich ſchuldig erachtet; und da er unv rmuthet deßhalber aufoffentl. Straſ
je attagviret worden dem Verlaut nach die allerfreundlichſt-und hofflichſten
Weorte ſeinem Gegner gegeben und allen Vertrag aufwas Weiſe er es nur
verlangen mochte ihme angebothen und gleichwol dieſen ſoweit nicht bewe
gen konnen daß ſein morderlich Gewehr er in der Scheide behalten und al
ſo unſer Seliger unſchuldiger Weiſe ſich todlich muſſen venwunden laſſen:
Was gleichwohl ſeinen Feindbewogen wider Sirachs Regel:
Dan ſeinen Mechſten man erſt darum anſprechen ſolle ob er es
auch gethan oder ſo boſe gemeinet als man ſich eingebildet? Cap 19 14
Jhn ſo unbarmhertzig und wutend anzufallen und zubeſcha
digen? Ja da unſer Mitbruder zugleich den Ruhm doß er iederzeit
fromm und gottſelig gelebet: Was gleichwohl ſeinen GOtt veran
Jaſſet: Jhn in den Willen dieſes ſeines blutdurſtigen Feindes

zu



Der Betraurens-wurdige Tod. ig
zu ubergeben? (Pf. 27/ 11.) Allein ſeine Chuiſt-vernunfſtige n
war: Jch will ſchreigen/und meinen Mund nicht auffthun
du lieber GOtt wirſts wohl machen. Hatte EdDtt ſolch Ungluck
uber ihn der nicht nach Art boſer Buben darnach gerungen verhenget ſo
wolte er nicht deſſen verborgene Weißheit meiſtern ſondern in Gedult des
HErrn Zorn tragen als der es mit ihm dentnoch auch hierbeyh werde wohl
machen ſelber ſeine Sache ausfuhren und ihm rechtſchaffen und ihn wieder
ans Liecht dringen ſo wohl hier durch Bezeugung ſeiner nſchuld und wie
gantz unverdient er ſein Leben ſo erbarmlich muſſen auffgeben als auch dor
ten durch Beforderung ſeiner zu dem ewigen Licht, da er recht ſeine

Luſt an der Gottlichen Gnade ſehen werde. Mich.7 9.
Und auff ſolche Art folgen ihrem liebgeweſenen Sohne auch billig

die hertzbekummerten Eltern beydenen allerdings auch ein groſſer
Streit ihrer Gedancken ſeynmuß: warum ſie wieder ſo traurige Poſt er/
fahren ja das Jammer-Epectaeul ſelber mit anſehen muſſen? Ob ſie denn
wohl die groſſeſten Sunder alleine daß GOtt ſein eben an ihnen nur erſe
hen? Und da der Thäter einen Mord begehen ſollen: warum GOtt ihn
nicht an ſeines gleichen boſen Menſchen gerathen ſondern an dieſem frommen.
Sohne ſeine unzeitige Rache ausuben laſſen? Obder Hechſte ihnen denen.
Eltern auff der Welt gantz keine Freude mehr vonder ſie ſich ſonderlich
uber ihren ſo wohl gerathenen Eohn viel Hoffnung gemecht aonnen wolle?
u. ſiw. Allein da niemands geſtattet wird/ daß er mit EOttrechte.

Hiob. z4 /25. Denn wer wil doch zu ihm ſagen: Was ma
cheſt du? oap. 12. Solegen auch Eltern und ſamtlich Leidtragende
ietzt billig ihre Hand aufſden Mund und ſagen mit David und ihrem Ver
ſtorbenen: Wir wollen ſchweigen und unſern Mund nicht
auffthun weilenes GOTTgethan der alles iedebzeit wohl
gemacht, und auch noch wohl machen wird. Sie bedencken was
der alte Kirchen-Vater Hieronymus, wie ſonſt unterſchied lich in ſeinen
Schrifften betrubten Hertzen zum Troſte angefuhret alſo auch in ſeiner
CXViten Epiſtelandie baulam mit folgenden Worten exprimiret hat: Bo-
nus eſt DEUs, omnia, qva bonus fecit, bona ſint neceſſe eſt. Unicus

ſi l du idem ſed tolerabile, qvòd ſuſtulit iſlie, qvi de-
raptuse Fims, rum qvderat. Jſt zu deutſch ſo viel geſagt  U nſer GOtt iſt aut/ und dar
um muß alles was er der gute GOtt thut auch nethwendig

ſehr
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16 Der Betraurens- wurdige Tod
ſehr wohl gethan ſeyn. Hatder einen eintzigen Sohn weg—
genomen ſo iſtes zwar ein harter Puff der zuverſchmertzen
jehr ſchwer fallet doch iſtes noch deßhalber ertraglich weiln ihn
derjenige genommen der ihnen zu vor gegeben hatte. Jſt nun
kein Ungluck in der Stadt das der HErr nicht thue Amos 3/6. Der die
Kinder giebt nimmt ſie auch wieder und hat ſeine uns verborgene Urſache:
Warumn er nicht alle auffn Bette ſondern auch wohlgewalt
ſamer Weiſe ſterben laſſe; wie des Hiobs Kindern begegnet cap. i
9. Soſſtellens die ſamtlich Leydtragende auch ihrem GOtt anheim: war
um mit ihrem Seligen er alſo gebaaren laſſen und ſchweigen in Gedult.
Wie aber doch deßhalber David ſich nicht alles Traurens und Klagens
uber ſeinen und derer ſeinigen mancherley Unfall begebe hat. Wir horen ihn
offters daruber ſeufftzen: Jch heule fur Unruhe meines Hertzens.
Pſ.38/8. Wie klagte er nicht uber die Kranckheit ſeines mit der Bathſeba
erzeugten Kindes 2. Sam. i2. GOtt ſelber auch hat niemanden das
Trauren gantzlich unterſaget wenn nur Maſſe darinnen gehalten wird. Der
weiſe HausLehrer Sirach welcher auch noch verſtunde was ſchwartz oder
weiß recht oder unrecht ware befiehltesr: Mein Kind wenn einer
ſtirbet ſo beweine ihn/und klage ihn als ſey dir groß Leydge
ſchehen/ und verhulle ſeinen Leib gebuhrlicher Weiſe/und be
ſtatte ihn ehrlich zu Grabe. Du ſolt bitterlich weinen und
hertzlich betrubt ſeyn/ und Leid tragen nach dem er geweſtiſt.
cap. 38. 16. 17. So laſt es auch Paulus zu ja wills haben Rom. 12 15
nur daß es nicht geſchehe ubermaßig// und als von ſolchen die keine Hoff—
nung haben. 1. Theſſ 4/13. und bekrafftigens auch die Exempel vieler
Heiligen ja des HErrn ZEſuſelbſt der den Tod ſeines Hertens Freundt
des Lazari nicht weniger als dieſes Geſchwiſter und andere Bekandte be

weinet hat. Joh.n 3z3. 39. So wollen denn auch wir es denen itzo Leyd
tragenden in keinerley Wege vor ubel halten oder wehren  daß ſie nicht ihren
Todten beklagen und betrauren ſolten; zumahln da das Ableben deſſen
nach Anleitung des uns zu erklaren auffgegebenen LeichenTextes beſchau
et ihnen deſto mehr Anleitung darzu geben wird. Deim wird darinnen
von lauter Ungewißheit des Todes gehandelt und daß kein Menſche.
wiſſe wenn und wie bald ihn ſolcher uberſchleichen werde; von groſſer Ge
fahrligkeit und daß ſie offt wie der Fiſch mit den Hamen und der Vogel

mit



Der Betraurens-wurdige Tod. 17
mit dem Netze davon uberraſſelt wurden; und endlich von Geſchwinde
und Plotzligkeit des Todes daß ſolcher offt den Menſchen da er es

nimmer gedacht ubereile; So ſind das alles freylich Beklagens-wurdige
Dinge da zumahln niemands ſolchen klug genug ſeyn und weder vor ſich
noch anderen zugefallen es hindertreiben kan. Und dieſen Worten auff Be
gehren etwas ferner nachzuſinnen wollen nach ſolchen wir unſre Andacht
alſo einrichten daß wir uns daraus:

Den Traurens-wurdigen Tod wiealler ingeſamt/
allſo inſonderheit gewaltſamer Weiſe ſterbender

Menſchen
vorſtellen und zwar wie ſolcher zu betrauren und zu beklagen iſt wegen
ſeiner

1. Unvermuthligkeit. 2. Beſorgligkeit. 3. Ge—
ſchwindigkeit.

Solche Betrachtung aber daß ſie zu forderſt dem groſſen GOttzu Ehren
unſerm ſel. Mitbruder zu letzteren rühmlichen Andencken denen ſamtli—
chen uber ſeinen Tod ſchmertzlich betrubten und Leydtragenden zu kraffti
gem Troſte und uns insgeſamt zu nothiger Wahrnehmung unſers Todes

gereiche: So hilff lieber HErr JEſu undlaß alles wohlge-
lingen laß es durch Ohren und Hertzen dringen und bey
uns allerſeits heilſame Frucht bringen um deines ſchmertzli
chen und ſchmahlichen Todes willen. Amen.

Fbhandlung.
5 denn (Gel.) nach Sirachs Ausſpruche es wohl iſt undn

nd

Se Ding um aller Menſchen Leben vom Mutter LeibeAbleibt ein beklagens-wurdig elend und jammerlich

an bis ſie wieder in die Erde begraben werden. Denn da
immer Sorge Furcht Hoffnung und zuletzt der Todiſt
cap. 40. Wer wolte nicht ſagen daß auch der Todt dererlelben der auff
ein ſolch elend Leben offt unvermuthet entſetzlich und plotztich zuerfolgen

C pfleget



8 Der Betraurens-wurdige Tod.
pfleget zubeklagen ſey. Und ſo wollen wir uns denn auch vorietzund nach
Anleitung des auffgegebenen LeichenTeyts

Den Tod wie aller insgeſamt/alſoinſonderheit gewalt
ſamer Weiſe ſterbender Menſchen als Traurens—
wurdig

vorſtellen und zwar vors
J. Wegen ſeiner Unvermuthligkeit/ davon es mit dem Pre—

diger heiſt: Der Menſch weiß ſeine Zeit nicht: ſondern wie
die Fiſche gefangen werden und die Vogel gefangen werden.
Es iſt nicht zu leugnen wie das Wortlein SAV/ von Luthero durch Zeit
allhier ubeiſetzet in heil. Schrifft mehr denn einerley Bedeutung daß ſich
die Ausleger noch nicht verglichen. Welche hier die nechſte und beſte ſey?
Gewiß iſt daß es hier nicht vor die Zeit menſchlicher Verrichtun
gen genommen wird als zum Exempel die Jſraeliten ihre Zeit hatten zu
welcher ſie ihre Feſt-Tage feyerten GOtt dem HErrn die anbefohlnen
Opffer brachten das Geſetze daran dem Volcke vorgeleſen wurde u. ſ. w.
und auch ſonſt eines ieglichen Menſchen Thun und Furnehmen
unter dem Himmel ſeine Zeit und Stunde hat. Pred.s/1.
als welche/ ſoll es anders nach Pauti Vermahnuug erbar und ordentlich
zuge hen (1. Cor. 14.) der Menſche wiſſen und in acht nehmen muß. Wel—
ches Sirach der Zeit brauchen und ſich gebuhrende derſelben bedienen
nennt cap. 4. 23. 27. rʒ. Diejenigen Ausleger die ſonderlich auff die im
vers. 11. vorhergehende Worte des Predigers Achtung geben worinnen
von dem ungewiſſen Ausgange menſchlicher Verrichtungen gehandelt wor
den und wie darbey das Glucke offt recht wunderlich ſpiele meynen daß
auch hier auff dergleichen Glucks-und linglucksFalle das Abſehen
gerichtet ſey avon der Menſche keinen Gewiſſen Alusſpruch machen noch
ſich eines gewiſſen Ausganges ruhmen konne. Da in der Nahrung es
manchen wie einem ſeiner Speiſe nachfliegenden Vogelgen zu ergehen
pflege. Denn wie diß an den Vogelſteller und deſſen Heerd nicht geden
ckende wenn es auffdieſen ein Kornigen findet vermeinet: wie es ihm von
GOtt ſonderlich beſcheeret dtruber luſtig iſt und nach ſeiner Art den groſſen

GOtt ſonderlich davor dancket: Alſo ziehe mancher Menſch auch ſeiner
Handthierung nach konne aber doch wie ſauer er ſichs darbey werden

laſſe
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laſſe michts vor ſich bringen; oder finde er auch ſeiner Meyrung vach ein
golden Ey und ſey luſtig druber ſo gehe es ihm doch wohl wie dort dem Jo
nas/ welcher da er gedachte daß ſeine Herrlichkeit unter dem ſchattigten Kur
bis erſt recht angehen ſolte dargegen wahrnehmen muſte wie ſolcher plot lich

unmbſiel und verwelckte. (D. Hülſemann. Myrt. Lipſ.p 676.) Wenn aber
mit dem Wortgen Zeit auch wohl die Todes-Stunde in GOites
Waorte bedeutet wird wie es alſo dorten brauchte der David wenn er dem
Abiſai wehrende daß er den Konig Saul nicht todten ſolte ſprach:
So wahr der HErr lebt/wo der HErr ihn nicht ſchlaat oder
ſeine Zeit kommt daß er ſterbe oder in einem Streit umkom—
me /&c. 1. Sam. 26, 10. und der fromme Konig Hiskias wenn der von
ſeinem eignen LebensEnde alſo: Nun iſt meine Zeit aus nun
muß ich nicht mehr ſehen den HErrn/ ja den HErrn im Lande der Lebendi—
gen; nun mußich nicht mehr ſchauen die Menſchen,/ bey denen die ihre Zeit

keben; meine Zeit iſtdahin. Eſ.z8/ 10.212 Auch von dem zu ſei
nem Creutzes Tode nun mehr ſich ſchickenden JES Ugeſagtwind: Daß

er erkennet daß ſeine Zeit kommen ware daß er aus dieſer Welt
zum Vater gienge. Joh.rz/ 1. Aufſolches Lebens-Ende dann auch alles!
davon im folgenden Salomo redet fich gar wohl applieiren laſt wie
wir bald vernehmen werden; So halten wirs nicht unbillig mit denjeni—
gen nach derer Gedancken unſre Text-Worte wo nicht vom Tode des
Menſchen akeine handeln. dennoch ſelbigen nebſt obgedachten Unglucks—
Fallen mit einſchlieſſen: dabon wir denn auch inſonderheit nach vorgeſtetz—
tem Zweck unſre Andacht ferner einrichten und vernehmen: Wie ſolche

Todes-Stunde der Prediger gantz unvermuthlig beſchreibet
wenn er ſpricht: Der Menſch wiſſe dieſe ſeine Zeit nicht. Jſt
nicht von dem Tode ſelbe: zuverſtehen als welcher ja dem Menſchen mehr
denn zu bekandt ſeyn muß wenn er wohrnimmt wie alles was unter der
Sonnen ſeine Endſchafft nimmt und davon leicht auff ſich auch den Schluß
machen kan: daß wie alles was aus der Erden kommt wieder zur Erden
werden muſſe gleichwie alle Waſſer wieder ins Meer flieſſen Sir. au/ 11.
Alſo frlich der Menſche wieder zur Erden werden muſte/ da
von er genommen iſt. Pred. 12. Auch ſonderlich vom Geiſte GOt—

tes vernimmet wie vermoge deg nach dem klaglichen E undenfall gemachten

alten Bundes der Menſche unvermeidlich ſterben muſte
C 2 Sir.
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J

GSir.4 18. und bey Davids Ausſpruche bleibe: Wo iſt Jrmand
ſle

J

J der da lebet/ und den Tod nicht ſehe. Pf. 85 a9. welchen auch Pau
lib

lus mit folgenden beſtatiget: Dem Menſchen iſt geſetzt einmahl zu
ſterben. Hebr.n 27. Daß ich itzt nicht die taglichen und auch wohl offt

J
J

klaglichen Exempel darvon urgire. Sondern von der Todes-Zeit
und Stunde,/ wenn der Menſche ſterben und Abſchied von der Welt
nehmen werde. Qoratuor ſunt (pflegten die Alten zu ſagen) circa mor-
tem incerta, Tempus, Modus, Status, Locus; Vier Dinge ſind
bey des Menſchen Tode ungewiß und ihm unbekandt nem
lich die Zeit wenn? die Arth wie? der Stand worinn; und
der Orth, wo er ſterben und ſein Leben beſchlieſſen werde.
Und daß iſt auch hier des Predigers Meynung daß kein Menſch wiſſe wenn
die Reihe des Todes an ihn kommen werde; obs nicht wohl vor A
bends mit ihm anders werden konne weder es am Morgen
geweſen ſey? Sir. 18 26. Zwar beylaufftig laſt ſich ja wohl ſchlieſſen:

J
Weiln mancher Menſch in eine ſehr gefahrliche Kranckheit verfallen die
Kraffte ſind alle beh ihm weg daß er kaum mehr giebſen kan: Es konne
in die Lange nicht mehr mit:hm wahren. Oder weiln ein anderer ein EpiJ euriſches Leben fuhret und in die Natur nein ſturmet: Es ruinire ſich ein

ſolcher Menſch dermaſſen daß vor ſeine unmaßig eingeſchluckte gute Biß9 gen nechſtens werde druber Erde kauen muſſen. Welchen Tag oder

Stunde aber præeiſe ſolches geſchehen werde mag niemands eigentlich
aeterminiren und beſtimmen. Und ob wir auch nicht in Abrede ſeyn kon
nen daß Leute geweſen denendurch ſonderbare Gottliche Offenbah
rung und auſſerordentlich ihr TodesTag wiſſend gemacht worden; wie

J bekandt von Chriſtiano Ill. dieſes Nahmens Konige in Dannemarck?
Hertzog Johann Wihelm zu Sachſen; Herrn D. Balthaſar Menzero
beruhmten Theol. und Profelſſ. zu Gieſſen und andern mehr. (L. Dan. Grieb

J ner TodesGedancken p. 165. ſq. edit. in gyo. M. Jac. Dan. Ernſt. Hiſtor.
i' Confect. Taf. 1. Aufſatz o1. Schale p. 68. ſq.) So xredet Salomo im
J Text doch vondem was ordentlicher Weiſe geſchieht; auff olche Art

weder aus der Natur noch aus heiliger Schrifft der Men—
ſche ſeine SterbensZeit wifſen kan eben. ſo wenig iemand die Stunde des
Jungſten Tages (deſſen ſich zwar viele allzuvorwitzig unterfangen aus

rech
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rechnen mag. Matth. 24 326. Wollen aber auch einige hierbey einwzn
den: Wie offters aus dem Himmels-Geſtirn oder aus der Hand
manchem gar genau prognoſticiret und das Nativitat geſtellet worden:
Wenn,/und auffwas Art er ſterben werde? Darvon die Lieb—
haber deſſen denn auch viel Exempel herbey zubringen wiſſen. So bleiben
wir doch bey Salomons Ausſpruche: Der Menſch weiß ſeine Zeit
nicht; indem nicht unbekannt wie dergleichen Wahrſager mit ih
ren Propheceyen offt gewaltig geirret und wenn diß alles angemercket wor
denware mehr Exempel wider als vor ſie anzufuhren ſeyn. (D. Rœber.
Arc. Triumph. P. Ill. p. uzJ. M. Jac. Dan. Ernſt. Conf. Taf. 2. Aufſ. 35.
Schal.p. 85. ſq.) das wir itzt mit Stillſchweigen ubergehen: Wie miß
fallig und ſehr nachtheilig dem allein weiſen GOtt derglei—
chen Propheceyungen ſeyn; als von vielen reinen Theologis zur
Gnuge ausgefuhret worden und hier ſich nicht weitlaufftig gedencken laſt.
(Jac. Rauppii Bibl. Portat. Lib. H. P. ll. Loc. 14. de Lege Mor-l. p. 317. ſ. it.
Pract. Loc. 14. S. 24. 25. P. )y26. ſ. D. Balduin. Lik. 3. Cap. G. Caſ. 1. 2. P. 577.
ſ. D. Joh. Olearii Univerſf. Theol. Lib. ʒ. Repert. 21 p. 2ogg. Alſtedii Theol.
Caſ. Cap. 13 reg. I1. p. 273. ſ. L. Dan. Griebner. von zeitl. Tod Conc. V.
uſ. p. 179. ſq.) Und diß dem Menſchen ſo unvermuthet zuſtoſſendes Ende
bekrafftiget Salomo mit dem Gteichnuſſe von Fiſchaund Vogel-Fange
hergenommen da wenn die Vogel zwar auffn Heerde ſich luſtig machen
und an nichts wenigers denn als an die Gefahr gedencken das Netze uber
ſie zuſammen ſchlagt; und da die Fiſche im Waſſer muthig herummer
ſchwimmen der Reiſſe oder Angel auch dermaſſen zu nahe kommen daß
dadurch ſie ausm Waſſer geruckt und um ihre Freyheit ja ums Leben ge
bracht werden. Auff dergleichen Art nun (will der Prediger allhier ſagen)
ergehe es auch denen Menſchen daß da ſie offt eſſen und trincken luſtig und
guter Dinge ſind und ſich eines groſſen Vorraths auff viel Jahre getro
ſten ſie ihrem Unfalle am allernechſten. Luc. 12/ 15. 20.

Wenn denn alſo dem Menſchen ſeine Sterbe-Zeit und Todes
Stunde nicht bekandt; Zuweiln da er wegen allzugroſſer Schwach
heirund Mattigkeit das Ende unfehldar ſich eingebildet verlangert ihin
GOtt ſein Leben; Hingegen da weder er noch iemand anderes ſich deſſen
verſehen muß er plotzlichen darvon und zwar noch wohl auff eine ſolche ge
waltſame Weiſe darvon wenn der Verſtorbene oder die Seinigen die ge

Cz ring—
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rinoſte Nachricht nur gehabt menſchlichen Gedancken nach ſolchem noch
wehl vorzubeugen oder zu ſteuren geweſen ware. O ſpo iſt das freylich ein

ſo unvermutheter Todt welcher deßhalber deſto ſchmertzlicher
zubeklagen undzu betrauren.

Es ſtellt uns aber der weiſe Prediger unter dieſem nur gedachten
Gleichnuſſe den Tod derer Menſchen und ſonderlich gewaltſamer Weiſe
ſterbender auch als betraurens-wurdig war:

II. Wegen ſeiner Beſorgliakeit wenn Er alſo im Tert:
Wie die Fiſche gefangen werden mit einem ſchadlichen Ha—
men/und wie die Vogel mit einem Strick gefangen werden
So werden auch die Menſchen beruckt zur boſen Zeit. Alles
von großer und Betraurens-wurdiger Beſorgligkeit zeigende wir
mogen anſehen die ihre beniemte Art/ oder Zeit. Wir wollen (Gel.)
nicht diſputiren: Ob Fiſche wohl Kranckheiten unterworfſen
und darvon ſterben konen? Welches auchſchon zu ſeiner Zeit der be—
kandte und deruhmte Heydniſche Philoſopnus der A ſt l lb Vlll

rt ote es, 1 JViſt. anim. cap.:9. ſq. beſtatiget und aus denen Unſeren ſonderlich D.
Franzius Hiſt. Animal. P. ill. Cap. LS. 10 p 495  ſ Edit v 6

et. p. 57.. davon kan nachgeſehen werden. Weorinn denn freylich auch ihnen die Men

ſchen gleich bey denen ſich vielfaltige Unpahligkeit und gefahrliche Leibes
Beſchwerung befindet ſo/ daß dieſer Zahl taglichen anwachſt und von kei
nem noch alle Arthen derer Kranckheiten genugſam bemercket werden.
Und da ſonſt auch wohl theils Bogel zu mehr denn hundert Jahren leben
ſollen als von denen Kiahen einige wollen angemercket haben unter wel—
chen Theophraſtus der ſich daher eben uber die Natur beſchweret da ſie der

gleichen Thieren ein ſo hohes Alter ließe zukommen warum ein ſolches ſie
nicht auch denen Menſchen gonne damit hierduich ſie deſto fuglicher zur
WVollkommenheit in denen Wiſſenſchafften delangen konten? Wie von
ihm Cicero (libr. 3. Tuſc. Quit. J bezeuget. So iſts das worinnen
dergleichen Vogel die Menſchen ubertreffen ſintemahlen die wenigſten vön
dieſen an die Helffte will geſchweigen an die vollige Anzahl obgedachter
Jahre gelangen. Recht beſorglich aber beſchreibet hier Salomö den
Todt derer Menſchen weñ er ſie deßhalb v

F—er ergleichet denen iſchen
J

J die mit einem ſchadlichen Hamen undden Vogeltn die mit

J dem
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dem Strick gefangen werden. Und iſt nicht eben notig hier beym
uy5 ſtille zuſtehen als welches eine Fiſch-Reiſe oder Netze
bedeutet worinn die armenFiſche verſtricket ihrer vormahls gehabten Fren
heit beraubet und noch wohl dem Koch oder Kechin zum Meſſer und Fiſch—

Tiegel uberantwortet werden. Wie mit dergleichen Netze ein Manntol—
les Weibesbild verglichen wird die auch mit ihren glatten Worten und
Minen einenalbern Jungling vollends beſtrickt/ und zu ihren loſen Willen
an ſich ziehet. Pred.7/27. (D. Geiori Comment. in Pred. p. 267. Welches

4
denn auch 7— —wsjo ein boſer oder ſchadlicher Hamen ge
nennt/ beſtatiget ſintemahln durch das Nyn eben was denen Fiſchen
ſchadlich und nachtseilig angezeiget wird. Und ſo bedeutet das andere

Wortlen Ro ſowohl die Netze als Schlingen welche denen Ve
geln zugefallen auffgeſtellet und ſie damit gefangen werden. Wie Sale
mo anderswo die Vogel zu ſolchen Stricken eilende veſchreibet
Prov.7 23. und dergleichen Stricke des Voglers der Darid die
Gefahr der Kirchen vergleichet welcher ſie aber durch COttes Gnade gluck—
lich entkommen und gleichſam durchgeriſfen Pfak. i2 4/ 7. ingleichen damit
uber die Liſt und Boßheit derer Hofartigen die ihm ſelbſt als einem Voget
gen Stricke legten/ ſich beklaget. Pſal. 64 6. 140/6. Wie nun mit derglei—

chen Reiſen und Netzen Stricken und Dohnen die Fiſche
und Vogel umbgeben in der allerauſſerſten Lebens-Gefahr und Beſorg

ligkeit ſchweben; als welches nicht leicht zur Kurtzweile und denen Fiſchen
und Vogein unbeſchadet ſondern insgemein darum geſchieht daß ſie denen
Menſchen zur Speiſe mochten uberliefert werden daher denn auch die Vo
gel ſonderlich noch in dem Netz und Dohnen ihren Gieiſt auffgeben muſſen;

So macht denn Salomo ſelbſt die Application auff die Menſchen daß ihnen
auch an dergleichen es nicht ermangele als die zur boſen Zeit offt berickt

und weggeraffet wurden. Nennt den Tod dud d eine boſe Zeit
weiln ſelbiger doch von der Sunde herruhrende an um vor ſich ſelbſten

nichts gutes iſt; auch wegen Trennung des Leibes und der Seelen dem
Menſchen entſetzlich, beſchwerlich und wenn dieſer ſich nicht wohl bereitet
hat darzu ihme auch ſehr nachtheilig und ſchadlich indem auffdieſen erſten
auch der andere und ewige Tod erfolget; Da ſie in der Holle wie die
Schaaffe liegen und ſich vom Todte nagen laſſen muſſen.
Pſ.9/ 15. vor dergleichen boſe Zeit nun wie ein gewaltſamer Tod

ſonder
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ſonderlich anzuſehen da auff eine boſe Art und Weiſe ſelbiger einen Men
ſchen zugefuget wird; als das er wird erſchlagen wie Abel von ſeinem
Aruder Cain; Gen. 4. erſtochen/ wie Abner und Amaſa von Joab
2. Sam. 3/ 27. 20/ 9.10. verbrannt wie man denen drey Geſellen
Danielis zugedacht unddie Manner welchen die Execution anbefohlen
war alſo vom Feuer verdurben Dan.3/ er2. Mit Steinen zu todte
geworffen wie Stephanus Act.7 Von wilden Thieren
angefallen undzerriſſen wie jener alte Prophet von einem Lowen ge
todtet wurde i. Reg.i3 24. und auf dergleichen Art ſeine lieben SohnJoſeph
umkom̃en zu ſeyn der Jacob ſich muſte bereden laſſen Gen. z7 c. So iſt denn
freylich auch ein ſolcher Tod als etwas beſorgliches zu betrauren wenn
man zumahl nicht weiß inwas Bereitſchafft darzu der Menſch iſt ange
troffen worden und er wenig oder keine Zeit ubrig gehabt ſich zu beſinnen
und ſein Hertzens-Bekantniß abzukegen; oder auch klar und offenbar daß
er im Truncke zum Exempel wie Ammon; in Ungehorſam wie Abſolom;
oder anderen ſundlichen und verdammlichen Beginnen hingefahren und

keine Friſt ſich zu vekehren geweſen iſt. Wie nicht unbillig deßhalber Da
vid ſich ſo gar nicht zufrieden geben wolte wegen des nur gedachten Abſo
loms Tode und vor ſolchen ſelber geſtorben zu ſeyn wuntſchte als der ſich
beſſer wurde haben darzu gefaſt gemacht. 2. Sam. 18 33.

Endlich aber und vors in. haben (Gel.) den Tod derer Menſchen
und ſonderlich gewaltſamer Weiſe Sterbender wir auch als Betrau
renswur dig anzuſehen wegen ſeiner Geſchwindigkeit und Plotz
ligkeit ſo der Prediger in unſerm Text nicht nur mit den Worrtlein be
rucken andeutet ſondern auch wenn er: Daßdie boſe Zeit plotzlich
uber ſie falle meldet. Bleibt in der Allegoria und Gleichniße von dem
Vogel-und Fiſch-Fange hergenommen da man zu ſolcher Zeit dieſen
Thierlein nicht lange drohet oder nach dem Sprichwort mit Prugeln
unter ſie wirfft ſondern das Netze geſchwind und plotzlich ruckt und uber
ſie herzeucht. Solchen Nachdruck des im GrundTeyt befindlichen Ve
GOtt der HErr ſelber auch alſo exprimirt wenn mit ſelbigen er die Ba
bylonier oder Chaldeer folgender Geſtalt anredet: Jch habe dir geſtel

let Babel wyr darum biſtu auch gefangen ehedudichs verſaheſt. Jer. 5o 24. Und David wenn er durch diß Wort

ſeinen



Der Betraurenswurdige Tod. 25
ſeinen Gott bittet daß er ihn doch behuten wolle vor dem Stricke
den ihm die Ubelthater gelegt  und vor deroſelben Falle da
mit er ſelbige vorbey gehen und nicht darein gerathen moöge. Pſſiau9.
Wies nun ſehr plotzlich und geſchwinde beym Vogel-und Fiſch-fange
pflegt herzugehen daß ihnen mit ſtinem Netze der Vogelſteller und Fiſcher
ubern Hals kommt da ſie ſichs am wenigſten verſehen und ſich am lu

ſtigſten undfroligſten machen; Alſo ſpricht der Prediger ſey es auch
offt und meiſtens mit des Menſchen Tode beſchaffen und werde jener
von dieſem beruckt und ſchnelle uberfallen daß vor demſelben gantz kein
ausweichen noch entrinnen zuerlangen. Sie die Menſchen wurden
beruckt zur boſen Zeit wenn ſie plotzlich uber ſie fällt. Ln
ter den MenſchenKindern giebts offt große und unverantwortliche Sicher
heit: da bildet mancher ſich den Todt gantz unmoglich ein und wird noch
wohl inſtehende Nacht getodiet wie Belſazer der Chaldeer Konig erfuhre
Dan.: zo. da dichtet ein anderer wohl wie er ſeine Scheure groſſer bau—
en und den reichen Vorrath auf lange Zeit naus zum beſten verwahren
moge; Aber daß er noch dieſe Nacht erkrancken oder gar Abſchied werde
nehmen mußen will und kan er durchaus nicht glauben. Luc. n2. Da
ſleißet ſich ein geiler Menſche wohl ſeine fleiſchliche Wolluſt zu bewerck
ſtelligen mit jenem Jſraeliten; ein Trunckenbold laſt ſichs wohl ſchme
cken bey der Compagnie mit Ammon? und bedenckt keiner nicht wie auch
wohl mitten in ſeiner vermeinten Luſt er jammerlich ſein Leben werde ſchlieſ—
ſen muſſen. Num. 25/7. 2. Sam.z 29. Daß ich itzt geſchweige wie
mancher weiln er noch jung geſund und gantz keinen Abgang ſeiner Krafſte
ſpuret auch darbey an nichts nicht Mangel hat ſich ein groß Loch noch in die
Welt nein zuſehen vorſetzet und doch plotzlich durch einen Schlagfluß un—
clucklichen Fall und Anſtoß feindſelige Verletzung oder auff andere derglei
chen Weiſe aus dieſen Leben dahin geriſſen wird. Wenn nun dergleichen
Unfali betrifft junge Leute die erſt recht haben ſollen anfangen zu leben und
derer Geſeliſchafft man nochgerne langer hatte moge genieſen Geehrte uñ

angeſehene Leute die ſonderlich bey dem gemeinen Wiſen noch groſ—
ſen Nutzen konnen ſchaffen; oder auch wohl unbedachtſame und rohe
Welt-Leute,/ die ſich ihr Lebtage wenig um den Tod bekummert noch we
niger darzu geſchickt gemacht und bereitet. Jonen hatte man wegen ihrer
guten Conduite, dieſen benothigter Buſſe halber gerne das Leben langer

D geDe—
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gegonnet aber ſie ſind vom Tode plotzlich uberſallen worden das erachtet
ja iedermann betraurenswurdig. Es heiſt zwar wohl bey frommen und

glaubigen Hertzen: Ein ſchneller Tod iſt ein ſchneller und ge
ſchwinder Flug zu GOtt. Wie aber deſſen ſich boſe Menſchen nicht
anzuñehmen; Und wenn das einem entrdiſchende und wegfliegende Vog
lein ſchon in ſeine erwunſchte Freyheit kommt dennoch demjenigen betau
ret der eine Zeit lang ſeine Freude darangehabt; So mag eines ſo from
men als boſen Nenſchens geſchwinder Tod ohne Trauren und Betauren bey
denen Hinterbleibenden nicht angehen. Und ſo haben wir uns demnach
nicht unbillig wie aller insgeſamt alſo auch inſonderheit ge
waltſamer Weiſe ſterbender Menſchen Tod als betraurens
wurdig furgeſtellet/wegen ſeiner Unvermuthligkeit Beſorg
ligkeit/ Geſchwindigkeit.

Applic.
NRtheilet nun ihr ſelbſt (Gel.) ob wir Lachens oder Traurens
irchalber vor itzt an dieſer heil. Statte beyſammen. da wir zu ſeinerge

Johann George Kuttners aeweſenen Riemer-Geſellens
V Ruheſtadte hierher den Corper des ehrfamen und Nahmhafften

begleitet deme auch wiewohln unperſchuldet durch gewaltſame Verwun

dung von einem boſen Menſchen das Lebens-Licht ausgeblaſen worden
daß er wenn ſchon nicht eben in den Moment des feindſeligen Unfallts doch
wenige Zeit darauff ſein noch junges und ruhmlich gefuhrtes Leben be
ſchliefſen muſſen? Daß das Hertze derer lieben Eltern wohl recht mit Trau
ren angefullet bis oben naus mogen ohnichwer die ſo hauffig aus ihren Au
gen rinnende Thranen der ſo klaglich ſtohnende Mund und die tauſenfach
abgelaſſene HertzensSeuffzer zur Gnuge bezeigen. Und wie konnen ſie
auch anders da ihnen die ehemahln auff dergleichen Art geſchlagene und
kaum verharſchte HertzensWund auffs neue wieder auffgeriſſen und der
noch eindige Sohn auffden ſie ſeines guten Verhaltens wegen ſonder
lich groſſe Hoffnung geſetzt und einſt in ihrem heran nahenden Alter an ihm
einen krafftigen Stab zu haben vermeinet ſo unvermuthet und plotzlich
durch einen ſo unverſchuldeten Todt entriſſen worden. Da ſtreiten bey ih
nen die Gedancken untereinander: wenn unſer lieber Sohn durch Kranck
heit angegriffen geſtorben ſo muſten wir um ſoviel eher uns zufrieden geben

als
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als die wir geſehen daß nach Gottlichem Rathſchluß es nicht anders ſeyn
tonnen denn daß er in der beſten Bluthe ſeiner Jahre die Schuld der Na
tur bezahlen ſollen; Es ware mit ſeinem Tode nicht ſo ſchnell zugegangen
ünd hatten wir ihm Zeit ſeines Lagers noch einige Gute erweiſen und mit
ihm gleichſam uns letzen konnen. Aber daergefallen wie man vor boſen
Buben fallt welches menſchlichen Gedancken nach von ihm ſelbft oder auch
durch andere konnen vermiedenwerden daruber wollen die hertzbetrubten
Eltern ſich kaum troſten laſſen. Und ſo beklagen den Ted unſers Mit
bruders auch ſamtliche liebe Freundſchafft/ und wer ihn nurgekenret.
Dagefakten bey denen meiſten die (mochte aber wohl faſt ſagen unreiffen
und allzufurwitzigen, judicia. O daß doch die Eltern dieſen ihren lieben
Sohn zu Hauſe gelaſſen und der Hochzeit Freude beyzuwohnen nicht ani-
wiret ſo ware das Unglucke auch. wohl geblieben. Keines unter uns wird
auch hoffentlich ſfeyn vwynn er dem guten Nachr!ange unſers verſtorbenen
Kuttners und deſſen to unvermutheten und geſchwinden Tode nachſin
net daß er öhne hertzliches Mitleyden undBetrauren ſolches werde thun kon
nen. Aleein ſo betraurens-wurdig iminer dieſer Todesfall uns fur—
kommen mag ĩ ſo klaglich die lieben Eltern ſeufftzen mit Hiob: Die Pfei
le des Allmachtigen ſtecken in uns derſelben Grimm ſaufft
aus unſerm  Geiſt und dte Schreckuis GOTTES ſind
auff uns gerichtet. Cap. 6, 4. Und wir dißfalls mit ihnen und
unſerm ſeligen Mitbruder ein ſchüldiges Mitleyden tragen; So
richtet ſie und uns doch billig auff daß ſolches nicht ohne des all
weiſen GOttes willen und Zulaſſung geſchehen ohne welcher wie auch kein

unnutzer und nichts geachteter Sperling auffdie Erde fallt Matth. io 29.
zo. vielweniger ein Menſch nach GOttes Ebenbilde erſchaffen und erneu
errt das Leben und Odem ſo er iederman allenthalben giebt Act.17/ 25.)

einbuſſen kan. Pflegt man nun in Spruchwort zuſagen: Was vom
Himmel kommt ſchadet niemand. So ſind wir verſichert daß
auch dieſer nath GOttes ungezweiffelter Regierung erfolgte Todesfall un
ſerm lieben Kuttner zu kelnem Werderben gediehen. Kommt uns die
Todes-Art welcher er dem Leibe nach herhalten muſſen/ entſetzlich vor;
So hat doch die in keinerley Wege feiner Seelen ſchaden und ihn ſchtä

den mogen von der Liebe GOttes welche war in Chriſto

D2 JEſu
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JEſu ſeinem und unſerm HErrn/ Rom.sg/ 39. Es iſt
(ſchreibt der theure Lurherus in ſeinem Troſt-Briefe an D. Beneaict.
Pauli, in Colloqv. Conviv. mit in append. Cap. 42. edit. Francof. 1571.
als ſich dieſes Sohn vom Hauſſe zu tode gefallen) nicht nur
„dieſer ſondern ein ieglicher Todt greulich es ſterbe einer wie er wolle/weiln
„der Tod der gantzen menſchl. Natur ſchrecklich und zu furchten iſt ſonder
vlich denen die keinen GOtt haben. Uns aber die wir Kinder EOttes ſind
„wird das ſchreckliche Bild des Todes lieblich denn wir haben cinen GOtt
„der uns alſo troſtet: So wahr ich lebe ſolt ihr auch leben. Allwo ermel
ter geiſtreiche Ruſtzeug GOttes auch andern Einwurffen mehr betrubter
Eltern uber dergleichen Todesfalle begegnet daher ſolche Schrifft wohl
wurdig von ihnen gantz geleſen zuwerden. Jſt unvermuthet zum Le—
bensEnde unſers Seligen Anlaß aegeben worden ſo hat doch da der
Morder ohn Zw iffel es gedachte boſe zumachen GOtt derchHErr mit un
ſerm lieben Kuttner es gut gemacht /wenn er ihm noch Zeit ſich wohl und
Chriſtlich zu ſolchen ſeinem Tode zuſchicken verliehen. Jſt aber der Tod ſo
gar geſchwinde erfolget o ſo hat GOtt mit dem Schmertzen die er bey
langwieriger und doch wohl vergeblicher Cin wurde haben ausſtehen muf
ſen ihn verſchonen inzwiſchen auch mit ſeiner als einer ihm gefal
ligen Seele aus dieſen boſem Leben eilen wollen. Sap. 4/ 14.
Und ſolten einiae Welthertzen aus Unbedachtſamkeit dieſes Ende fur
eine Schande halten wollen ſo ſollen ſie wiſſen daß an ihr thorigt
Judicium ſich nicht zu kehren ſondern er gezehlet ünter die Kinder
GOttes/ und ſein Erbe unter denen Heiligen iſt. Cap.5/3-5
drum bedenckt,/ hertzlich betrubte und ſamtlich Lendtragende J

nur wie ihr nicht eines Gottloſen und allen Laſtern ergebenen Abſoloms
ſondern eines frommen und unſchuldigen Abhels beraubet welcher euch dem
nach aus ſeinem Sarae gleichſam zuruffet: Laſſet ab ihr meine Lie
ben/laſſet ab von Traurigkeit was wolt ihr euch mehr be
truben weil ihr des verſichert ſeyd.  daß ich alle Oval und
Noth uberwunden und bey GOtt mit den Auserwehlten
ſchwebe voller Freud und ewig Lebe. Derer Tod ſoll man
be?lagen die dort in der HollenPein muſſen leyden alle Pla
gen ſo nur zu erdencken ſeyn: Die GOtt aber nimmt zu ſich

in
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in den Himmel gleichwie mich und mit lauter Wolluſt
trancket wer iſt der ſichdarob krancket. Jſt er wenn ſchon auff
eine ſo ſchmertzliche Arth euch worden entriſſen ſo macht doch alles wieder

gut daß er dadurch zu groſſer und unauffhorlicher Ehre und
Herrligkeit befordert worden. Wenn dorten der alte Jacob vernahm
daß ſein lieber Sohn Joſeph welchen er durch einen ſchmahlichen Tod um
kommen zu ſeyn vermeinte annoch lebte und ein groſſer HErr in Egypten
ware ſo begehrte er nicht daß Joſeph ſeine Herrligkeit verlaſſen und zu ihm
wieder zurucke kommen ſolte ſondern verlangte vieimehr zu ihm hinzureiſen
und bey ihm ſich auffzuhalten. Gen. 45 28. Ob demnach unſer Mit—
bruder auch geſchieden von ſeinen Eltern und Freunden
qut das ihnen itzt bringt Leyden ſo troſtet doch ihren
Muth daß ſie in groſſen Freuden zuſammen werden
komm'.n und bleiben ungeſcheiden im Himmeliſchen Thron.

Was ſoll ich aber doch wohl zu dir o allerliebſte doch leyder auch biß

her aller ungluckſeligſte Bater-Stadt Dreßden fagen?
NAl in welcher diß bißher gedachtes Trauren verurſachende Bluth ſo un

verſchuldeter Weiſe vergoßen worden. Soll ich nicht auch dich zu hertzlichen

undſchmertzlichen Betrauren ermuntern worinen wie Gottes—
laſtern/ Lugen Stehlen und Ehebrechen/alſo auch Mor
den Gott erbarme esh uberhand genommen und im—
mer eine Blutſchuld nach der andern kommt. Hoſ. 4/ 2.
dort ſaget David von den Kindern Jſrael die durch Aufopfferung ihrer
Sohne und Tochter denen Gotzen Canaan ſo viel unſchuldig Blut ver
goſſen: Sie hätten das Land mit Blutſchulden befteckt das
iſt mit den unſchutdig vergoſſenen Blut dermaſſen beſudelt und verun
reiniget daß/ wie ein die Reinligkeit liebender Menſche vor dergleichen mit
Blut befleckten Orten und andern Dingen einen Eckel und Abſcheu hat al
ſo GOtt der HErr auch einen Greuelan ihnen wenn ſchon ſeinem Erbt
habe.. Pſ. ios z. 40. Ware es wohl wunder daß GOttes See
le einen Eckehauch an unſern Dreßdniſchen Zion hatte und
uns gantzlich verwurffe; da wir Friede gehofft daß nichts
guts kame; und da wir hoffeten/ wir ſolten heil werden daß
nur immer mehr Schadens da iſt. Jer.i4 29. indem des Echla
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gens Verwundens ja Mordens bey uns kein auffhoren. Denn wer weiß
nicht wie in kurtzer Zeit ſo har unterſchiedliche frevle Mordthaten begangen
worden; dat ich der offt gefahrktichen Verwundung durch Balgerey nicht
gedencke. Entſetzliche Worte ſinds derer ſich EOit dorten gegen die auch

J mit vielen und hauffigen Vergieſſen unſchuldigen Penſchen-Bluts beſudelte
n Stadt Jeruſalem gebrauchte: Siehe/ ich ſchlage meine Hande zu—
I

ü ſammen uber das Blut ſo in dir vergoſſen iſt; Zurn Zeichen
J ſowohl ſeiner groſſen Betrubniß als auch Unwillens daruber. Wie denn

darbey er ſich mit allerhand harten Bedrohungen vernehmen lieh. Ezech.
22/132216. Oddaß ſolche nicht auch etwa dereinſten von ihrem GOtt an

J

zuhoren unſer liebes Dreßden mit ſeiner bußfertigen Trauer dieſem mochJ te vorkommen! Abir erachten hier nicht nothig die dem HErrn das Ge
J richte haltende Obrigkeit: Was dißfals ihres Ambtes ſey damit das Bo

ſevon Stadt und Lande moge abgethan werden zu erinnern; als welches
fie die Furcht des HErrnwenn ſie ſolche bey ſich ſeyn laſſen und darinn al
les treulich und mit rechtem Hertzen thun ohndem ſchon lehret. Es willſi GOtt dereinen Greuel an den Blutaierigen Pſig das unſchul

J

ĩJ dig von Menſchen vergoſſene Blut hinwieder durch Men
ſchen gerochen wiſſen wieſein ernſtlicher Befehl hiervon Gen.9/ 6.

J Exod. au/aa. Levit. 24/ 17. c. befindlich; und ſelbigen unſer Heyland im
Neuen Teſtament mit folgenden wiederhoblet: Wer das Schwerdt
nimmt der ſoll durchs Schwerd umkoinmen. Matth.26 g2.
gbelches denn auch lobliche Regenten wohl obſerviret. Wie David
alſo den Amalekiter der ſich ruhmte den Konig Saul getodtet zu haben

befahle. 2. 15.
J

Erklarung des Vten Geboths ingleichen des Evangelii auff den Vlten
Sonntag Trinitatis aus Matth.5 ar. und ſonſten Wehnung geſchieht
und mit Exempeln aus H. Schrifft und der ProfanHiſtorie hauffig zu e
weiſen. And was dißfals verſehen und unterlaſſen wird das dro
het GOtt an einem gantzen Lande worinn der Mord begangen
worden heimzuſuchen: Jch will dich blutend machen und ſolt
dem Blute nicht entrinnen;. weil du Luſt zum Blute haſt
ſolt du dem Blute nicht entrinnen. Ezech. z5/ 6. Drum er
guch ſie nachdrucklich verwarnet; Schandet das Land nicht darin

J
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nen ihr wohnet. Denn/wer Blutſchuldig iſt der ſchandet
das Land und das Land kan vom Blut nicht verſuhnet wer—
den das drinnen vergoſſen wird ohne durch das Blut des

der es vergoſſen hat. Num. z5 zz. Willuber diß daß man
durchaus keine Verſuhnung (ſie werde gleich durch noch ſo viel Geld'
oder andere Caution offeriret und angebothen) uber des Todſchlagers
Seele annehmen ſoll weiln er des Todes ſchuldig und alſo kurtz
rund wieder ſterben ſoll und muß. vrzn. Vermahnet demnach gar ernſtlich::

daß niemands Auge des Morders ſchonen ſondern das un
ſchuldige Blut ausm Volcke und Lande wegthun ſolle da
mit es ihnen wohl gehen moge. Deut. 19/ 13. Laſſet ſich auch
wohl gegen die Obrigkeit ſelbſt wenn in dieſem Stuck ſie ſchlafferig ſeyn
werde vernehmen daß deßhalber er ſie zu gehoriger Straffe
ziehen wolle. Gleichwie er gethan zur Zeitdes Koniges Ahabs/ da er
dieſem Regenten welcher bey Beſtraffung des ihm von GOtt ſelbſt in die
Hande gegebenen Morders ſich nachlaßig erwieſen ernſtlich heimgeſuchet
und ermeldten Ahabs Seele fur des verbannten Mannes See

le ſeyn laſſen/ und das Volck Jſrael vor dieſes Bolek anſehen
und ſtraffen wollen. i. Neg. o/ 4.. Jſt demnach das auch unſer
hertzlicher Wundſch und Seufftzer zu GOtt vor unſre liebt Obrigkeit daß
er dieſe doch alſo wolle regieren und leiten damit ſie das bißher aus ihnen be
kanten Urſachen in der Scheiden gehaltene dooh aber von GOtt zur Rache
uber die welche boſes thun anvertrauete Straff Echwerd nicht gar in ſel
biger verroſtern ſondern gebuhrend einmahl ſchneiden und als etne Ra
cherin zur Straffe uber die ſo boſes thun gebrauchen. Rom 13/4.
und dadurch das durch unverantwortlichen Mord in Gottes hochſte Ungna
de verfallene Land lhm wiederum verſohnen moge.

bas meint ihr aber lGel. mit mir: Wie wohl dem Morder
welcher an unſerm verſtorbenen Kuttner die todtliche Berwundung ohne
alle ihm darzu gegebene Veranlaſſung begangen muße ietzt zu Muthe
ſeyn? Ob nicht die Glocken vielleicht von unſern Kirchthurm er horende
und darbey vernehmende: Daß ſolches die hochſtſchmertzliche Beerdigung

unſers Mitbruders bedeute: Er auch zu einem hertzlichen Betrauren ſolches
durch ihn muthwillig verurſachten Unfalis bewogen worden ſey? Wenn

dort
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dort zwiſchen denen beyden Gebrudern Cain und Abel ein ſolch Unver—
nehmen entſtanden welches endlich auch zu einer ſo bochſtſchandlichen
Mordthat ausgeſchlaägen und der fromme Abel ſein Leben druber einbußen

muſſen; So ſtehen die meiſten derer Rabbinen inden Gedancken daß ſol
ches um ihre Schweſter entſtanden welche in damahliger Ermanglung an—
derer FrauensPerſonen ſie beyde zum Weibe hatten haben wolle. Hat viel
leicht den Thater zu ſeinem boſen Beginnen auch die von einer Frauens—

Perſon ſich gemachte Einbildung veranlaſſet zu welcher er vermeint mehr
Recht denn unſer verſtorbener Kuttner zu haben ſo hatte er ohn allen Ei
fer nur ſolches durffen melden es wurde deßhalber gar keine Schwurig—
keit ihm ſeyn gemacht worden. Nachdem er aber ohne alle Urſache
und ohne Befragen ſeines Nechſten Ob ers auch ſo boſe meine als
es ihm durch Satans Vorſtellen geſchienen? in ein ſo grauſames
verfahren alles Bitten und Flehen ungeachtet herausgebrochen; So
hore er wie der gerechte GOtt und Richter des unſchuldigen Blutes auch
ihn gleichwie dort den Kain anredet: Wo iſt dein Bruder? Was
haſtu gethan? Die Stimme deines Bruders Blutes ſchrei
et zu mir von der Erden. Verflucht ſeyſtu auffder Erden
die ihr Maul hat auffgethan und deines Bruders Blut
von deinen Handen empfangen. Gen.4 9-in. Dieſe Anrede
worinn GOtt ihn fraget non tanqvam ignarus, à qrò diſcat, ſed tan-
qvam judex, qvi puriat; wie es der H. Auguſtinus Lib. XII. contra Fauſt.
cap. io. erklaret: Nicht als ober GOtt der HErri gleich
einem Unwiſſenden von ihm wolle unterrichtet ſeyn undler
nen; ſondern als ein gerechter Richter der es ungeahndet
nicht laſſen wolle ſich ihme zu zeigen; Gedencke Thater ja nicht
etwa mit laugnen zu beantworten und dadurch von der Schuld ſich loß zu

wickeln. Malum enim eſt, otcidere fratrem; multo pejus, ſic auda-
cter irreverenter reſpondere omnia ſcienti DEO, qvali potuit fruſtrari
DEum; ſchreibt Irenæus lib. IIl. cap. 37. Denn es iſt ein ſchweres
ſeinen Bruder todten noch ein weit ſchwereres und argers
aber dem allwiſſenden GOtt ſo verwegen und unverſchamt
zu antworten/ als ob ſich derſelbe leicht betrugen und was be
ſchwatzen ließe. Auch laſſe er ſich diejenigen nicht verfuhren

die
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heut zu Tage umbs Geld die allerungerechteſte Sache zu rechtfertigen und
alſo durch Gewiſſenloſe Defenlion offenbaren Mordern von der Straffe
loßzuhelffen ſich angelegen ſeyn laſſen. Sondern wiſſe daß, wenns vor weltl.

Ovbrigkeit auch ſo weit ſolte kommen daß ſeine begangene Boßheit er einiger
maſſen morhte beſcheinigen; das zu Gott um Rache chreiende Blut
ihn dech nit werde ruhe laſſen und im Gewiſſen ſtetswehrend
nagen Wiewohln ehemahln geſchehen daß hierdurch getrieben/lange Zeit
verborgen geweſene Morder nicht raſten konnen bis fie ſelber ſich angegeben

vor Gerichte und umb die wohlverdiente Straffe gebethen. M. Eruſt.
Bilderhaus F. I. p. 157. ſ. Strigenitius de Conſc. Conc 14 p. 132. D.
VWeller.llnr. Klaff- und Klappermuhle p.z2z3. Sonderlich aber als zu
unſern Zweck ſehr wohl dienende nicht zuverſchweigen was der hoch
beruhmte Magdeburgiſche Archidiac. Hr. D. Reinh. Backius Comment. in
„Pſ. 7. Pari. .f 267. Jvon einemBurger daſelbſt anfuhret welcher eine in Hr.
„Kirchners Buchhandlung inLeipzig ſtehenden jungen Menſchen Rhambau
„genannt ermordet auff einrathen eines ungewißenhafften Advocatens die
„That geleugnet. Als er einſten in der Richterſtube verhoret wurde
gab Gott ein ſonderlich Zeichen ſeiner ungerechten Sache indem das hol
vtzerne Bildnus der Gerechtigkrit welches uber der Stubenchure mit ei
„ſernen Nageln feſte gemacht war von ſich ſelbſt runter fiel und in etliche
„Stucken zerbrache. Weiln aber daran ſich niemands kehrte und was
»geſchehen man nur vor eine ohngefehre Sache hielte/wurdeder Thater
„jumahlen ſein Anwalt die That ſo meiſterlichen zu entſchuldigen wuſte los

vgeſprochen. Allein ob die Gerechtigkeit bey Menſchen ſchlief ſo wach
ute ſie doch. bey den gerechten Richter im Himmel auf. Denn der Morder
ugerieht baid in groſſe Armuth verfiel zugleich in hefftige GewiſſensAngſt
vund ſchwere Kranckheit in welcher er ſich genotiget befande /ſein Ver

»brechen ffentlich von der Cantzel ableſen und des begangenen Mords
vhalber umb Verzeihung bitten zulaßen? Worauff er bald verſtö:ben.
»Der. Gewißenloſe Advocat aber welcher zum leugnen dem Morder
gerathen wurde bey Eroberung der Stadt Magdeburg Anno 1631. elen

diglich hingerichtet. So ſchreiet die Gerechtigkeit (ſagt obge-
dachter in GOtt ruhende theure Lehrer und GOTT erhort ihr
Schreien wenns die Obrigkeit nicht hoören will. Jſt der
Mord unſers Kuttners bey Abendzeit begangen worden/ und hat die

S- ſchonJ
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ſchon untergangen geweſene Sonne ſolchen nicht beſchienen; So hat den

ſelben doch GOTT geſehen deſſen Augen heller denn die
Sonne/ und auch in die verborgene Winckel ſchauen. Sir.2;
28. Undder wie ers geſehen wirds ſuchen. 2. Chronic. 24/22.
Ein nachdenckliches Exempel dieſes gerechten Gerichtes erzehlet Benedictus
Fernandius Tom. IIl. Comment. in Geneſ. p.732. Daßeinſten zu Liſſabon
„ſo bekannter maſſen die Hauptſtadt in Portugall einer des Todſchlags
„halber eingezogen auch deswegen verurtheilet u. zur kxecution hingefuhret
„worden. Indem er nun bey der S. Sebaſtian Kirche im Vorbeygehen eine
„umbgeworffene MarmelSaule erblicket ſey er bey ſelbiger ſtille geſtan
vden und habe uberlaut zu dem ihm in groſſer Menge folgenden Volcke ge
„ruffen: Horet alle wieviel euer hier zugegen ſind ich ruffe GOtt zum Zeu
vgen an daß ich an dem Todſchlage den man mir auffgeburdet keine
»Schuld trage. Aber du gerechter GOtt der du geſaget haſt: Die Ra
vche iſt mein ich will vergelten; racheſt anietzo an mir die jenige Mordthat
„welche ich einſten bey dieſer MarmorSaule begangen als ich einen Unbe
„kannten Menſchen im finſtern allhier erſtochen/ und biß anhero davon kein
„Menſch einige Wiſſenſchafftgehabt: Woruber nicht unbillig alle die
„es gehoret ſch verwundert und GOttes wunderbahre Gerichte erkennen
„mmuſſen welche alſo auff eine feltzame Weiſe die im verborgen begangene
Miſſethat heimzuſuchen gewuſt. (Diß und ein mehrers von ſolchen nach
dencklichen und unausbleiblichen gerechten Straffen GOttes iſt bey Herr
M. Ernſt, P. I. Hiſtor. Miſcell. Cap. VIi p. i3 5. ſq. zufinden wohin die nach
dergleichen Materie begierige verwieſen werden.) Und erhalt der
Morder unſers Entleibten durch Lindigkeit der Obrigkeit ſein zeitliches
Leben ſo ſehe er zu daß er nicht daruber in verſtockten Sinn gerathende oh
ne gnugſame Buſſe das ewige Leben verliere und einbuſſe. Wenn
„einer der ein unſchuldig Kind umgebracht und ſolches vertuſchet daß es
„nicht vor die weltliche Obrigkeit gekommen und aber um davor deſto ern
„ſtere Buſſe zuthun ſich in ein Kloſter zu dem Abt Zoſinius begeben und da
„ſelbſt und anderswo groſſe Liebe und zeitliches Vergnugen genoſſen doch
vgantz keine Ruhe darbey vor ſein verletztes Gewiſſen finden mogen ſon
„dern wohin er ſich nur gewendet immer das ermordete Kind vor ſich ge
vſehen das ihm zugeruſſen: Warum haſt du mich erwurget? Daher er
nauch vor HertzensAngſt nicht raſten konnen, biß er nach abgelegten
„MonchsHabit und wieder angelegten gewohnlichen Kleidern ſich der

Obrig
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„oObrigkeit geſtellet und um verdienten Lohn ſelbſt angehalten und ſolchen
erlanget. (M. Ernſt. BilderHaus P..p. i163. O wo will ein ſolch Mor
der bleiben wenn er ewig das SchreckBild des von ihm Ent
leibten vor ſich ſehen/ deſſen unſchuldig vergoſſenes Blut ohn
Unterlaß ihn anklagende horen undder nach GOttes ge
rechten Gerichte/uber ihn beſchloſſenen Qvaal gar kein Cnde
noch Auffhoren ſeyn wird?

Hats aber (Gel.) wie droben verſtanden nicht mit Entleibter nur
und gewaltſamer Weiſe ſterbender ſondern auch meiſt mit aller Men
ſchen Tode eine ſolche Betraurenswurdige Bewandnus daß ſie unver
muthet offt ihrer ſelbſt und anderer und darbey gar beſorglich auch wohl ge
ſchwind und plötzlich dardurch hingeriſſen werden: So lernet noch zum
Schluß: Wie ihr euch deßhalber den Tod fteißig furzuſtellen
und an denſelben iederzeit zu Erweckung gebuhrender Be
reitſchafft zugedencken habet. Ach es weiß ja freylich kein
Menſch ſeine Zeit und wie nahe ihm ſein Ende hingeht die
Zeit herkommt der Tod; O wie geſchwinde und behende kan
kommen ſeine Sterbens Noth. Lebt und ſchwebt man hier ſchon
eine Weile in der GlucksFreyheit wie ein Voglein in der Lufft und kan
ſich inden Waſſer allerhand Vergnuglichkeit weidlich rum tummeln; wer

weiß wo hier oder da die Netze mancherley Unfalls ja des Todes
ſelbſt auff uns warten; wie einſten der fromme Einſiedler Antonius dien

Wllt voller Schleifſen oder Schlingen ſahe wohin er ſich nur wandte
darbey Satan ſaß und lauſchte/ daß wenn iemand in ſolcher Schlingen,
eine gerieth er geſchwind zuzoge daher gedachter fromme Mann wie er ſel.
ben entkommen mochte nicht unbillig Sorge truge; als Athanaſius in ſei-
nem Leben von ihme meldet. (D. Geieri BußStimme P. I. p.a16.) Wie
nun auch ein Vogeloder Fiſch am wenigſten des Netzes oder Hamens ſich
verſehende am erſten damit uberfallen und hingeraffet; und alſo nach des
Predigers angehorter Auſſage der Menſch von dem boſen Todes l
ſtundlein auch plotzlich uberfallen wird; So iſt nothig beedes und
furtraglich daß wo nicht ſolchen vollig zu entgehen doch ohne Gefahr und

Grbcchadendeſſelben zu erwarten man fleißig darvon ſeine guten Chriſtlichen

Betrachtungen anſtelle. Zwar Welthertzen halten daraufſ wenig ʒ es

Er mache
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mache (meinen ſie) ein gar zu melancholiſch Geblute und ſeige V.emmen;
Es ſey wenn der Tod herben rucke Zeit gnug und ſo denn um eine boſe
Stunde zu thun; wenn man ſich dar nur mit der Amalekiter Konige einen
Muth faſſete Ii. Sam.uig z2.] ſo ware der Tod bald uberwunden. Al
leine da es von einem ſolchen der wenn er nicht mehr leben mag
erſt anhebt eine groſſe Klag und ſich will GOtt ergeben heiſt:
Jch furchte furwahr die Gottliche Gnad die er allzeit ver—
ſpottet hat/wird ſchwerlich ob ihm ſchweben; Soſehe er zu daß
ihm der Tod nicht zu einen ſchadlichen Hamen und Stricke werde
der ihn zum ewigen Feuer befordere; und da er mit dem reichen Schlemmer
an ſtatt an den Tod zu gedencken und darauff ſich zubereiten alle Tage herr—
lich und in Freuden gelebt davor in der ewigen HollenOQvaal buſſen muſſe.
Luc. 16/ 9 23. Heiſts demnach: Mors certa eſt. incerts dies, hora agnita—

nulli; Der Todiſt dem Meyſchen mehr denn zu gewiß; aber
Zeit und Stunde iſt ungewiß; der Menſch weiß ſeine Zeit nicht und
wird doch wie ein Vogel und Fiſch vom Netze alſa auch vom To
de endlich beruckt und uberfallen; Laſt uns an ſolch unſern Tod doch fleißig
gedencken und alle Stunden und Augenblick darauff gefaſt halten. Latet
unus dies, ut obſerrenturomnes. Darum will GOtt eben dieſen
eintzigen Todes Tag nicht wiſſen laſſen/damit wir alle Tage

geziemender Bereitſchafft darauff leben mochten. Wer.
mit einem abgeſagten Feinde grantzet und ſich ſtundlich deſſen gefahrlichen
Uberfalls zubeſorgen hat wird gewißlich nicht ſicher und ohne Furcht leben
ſondern aufffleißiger Huth ſtehen damit er nicht von ſelbigem unvermuthet
angegriffen hingerichtet oder in ſtetswahrende Sclaverey gefuhret werden
mochte. Wer iſt aber unſerer aller nachſter Feind ohne der Tod/ſi. Cor.
15/ 26.  wieder den hilfft kein Reichthum Geld noch Guth
kein Kunſt noch Gunſt/ noch ſtoltzer Muth; der nimmt und
friſt alle Menſchen Kind wie er ſie find fragt nicht wes Stan
des oder Ehrenſie ſind. Und wie er ſich nicht alemahl durch Kranck

heit oder andere Vorbothen anmeldet ſondernofft jahling und da mans—
nicht gemeinet einem ubern Hals kommt alſo wohl dem der durch deſſen ſte

te Erinnerung ſeiner erwartet. Es haben ja wohl. Henden ſeiches vor eine
heilſame und ruhmliche Klugheit gehalten wenn man offt und fleißig an

ſemen
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ſeinen Tod gedachte wie deßhalber Plato, Seneca und andere aus ihnen wer
den geruhmet. Je wie ſolten Chriſten ihnen dißfals nachgeben und nicht
vielmehr eine heilſame und fleißige Todes Betrachtung anſtellen? Zumahln
ſoiche dient zu mancherley TodesVermeidung. Wenn dorten Ammon

Rerwogen den Haß ſeines Bruders welchen er desjenigen wegen ſo mit ſei
ner Schweſter Thamar palliret wieder ihn hatte und wie er ſolchen auszu
laſſen bey vorgegebener Freude vielleicht Gelegenheit ſuchen mochte und
ware zu Hauſe geblieben ſo wurde dem damahligen Unglucke er glucklich
entgangen ſeyn. 2. Sam.13 27. ſeq.

Es nutzt zu heilſamer Todes Bereitung. Hatten die thorich
ten Jungfrauen gleich denen Klugen bedacht wie der Brautigam vielleicht
naher als man meine ſo wurden ſie auch bey Zeiten nachOele in ihremLam

pen ſich haben umgethan und mit demſeilben in das Hochzeit-Haus eingan
gen ſeyn da ſie ihrer Unbedachtſamkeit halber muſten drauſſen bleiben:
Matth.25 2. ſeq. Ach wer weiß doch wohl eigentlich, wenn und
auff was Weiſe er ſein Leben ſchluſſen werde? Ob ruhig auffm
Bette ſterben oder nicht etwa einen unvermutheten und gewaltſamen Tode
muſſen herhalten? Erſthlagen werden wie Abel; im Feuer umkommen/
wie die Sodomiter; im Waſſer erſauffen wie Pharao; von grimmigen
Thieren zuriſſon werden wie die Feinde des Danielis; den Halsſturtzen
wie Eli; erſtochen werden wie Abner; den Kopff verlieren/ wie Holofer
nes;eines juhen und plotzlichen Todes ſterben wie Ananias und Sapphira:
u. ſ. w. Ernſt Felixp. 699. ſeq.. Darum wachet denn ihr wiſſet.
nicht welche Stunde euer HErr kommen wird! iſtdes liebſten
Heylandes ſelbſteigene Ermunterung Matth. 24/42. Und darum haben
ſich denn auch ihrer viele unterſchiedliche Erinnerungen des Todes
ausaedacht. Saladinus, ein Herr der uber drey Konigreiche Aſien Syri

enund Egypten zugebieten gehabt ließ ſich allzeit ſeinen Sterbe-Kittel an
einer Stange furtragen damit er ja des Todes nieht vergeſſen mochte.

Frau WMiargaretha/ Marggrafin zuBrandenburg angßm w J
Hauuiſe Luneburg trug zu ſolchem Ende ſtets ein goldnes Sarglem am

;5 i.

Hallſe worinn ein TodenGerippe gar kunſtlich kormuret lage: dergleichen
ich mick ſelbſt erinnere geſehen zu haben. Herr D. Maſæus der Yeltere ob
er wohl von Kayſerl. Majeſt. ein ſchun Wappen erlanget. wolte doch deſſel
ben nicht gebrauchen ſondern ſiegeltemit einem Beiſchafft, worein ein Toa

E zZ den
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denKopff gegraben umb deſto fleißiger auch an ſeinen Tod zugedencken.
Und: O kelix, quem faciunt aliena pericula cautum! Wohldem der
mit anderer Leuten Schaden klug wird und bedencket daß der

gleichen ihn auch konne treffen!
Darumb furnehmlich auch ihr jungen Leute/ denckt wie

auffeuch nicht weniger als etwa auff Alte der Tod paßet
und wartet und in deſſen Netzund Haamen auch noch wohl
plotzlich hr verfallen und dadurch hingeruekt werden konnt.
Ach es kan mit euch noch wohl fur Abends anders werden
weder es am Morgen war. Sir. 18/26. Meint nicht daß unſer
Kuttner fur andern ein Sunder geweſen und daher dem Unglucke
herhalten mußen; Jch ſage nein denn er bey uns undberall ein gar gu
tes Zeugniß; ſondern ſo ihr euch nicht beſſert ſo konnt und
werdet ihr auch alſo umbkommen. (Lur. 13/ 3.5.) Hat er ſo
unverſchuldet muſſen dieſes gewaltſamen Todes wieder alles Verhof—
fen ſterben; was meint ihr wohl das nicht euch auch konne begegnen
die ihr offt nach dergleichen Unglucke recht lauffet und ringet alle liederliche
Gelacke auskriechet ja offters nicht eher raſten noch ruhen konnt bis ihr
gehadert und gezancket und zu allerhand ſolchem Unheil Anlas gegeben
habt. O daß ihr doch eurer treumeinenden Lehrer und Freunde ja
eures Jeſu hertzliche Vermanung woltet in acht nehmen die alſo lautet:
Huttet euch das eure Hertzen nicht beſchweret werden mit

„Freſſen und Sauffen und mit Sorge der Nahrung moch
weniger mit allerhand andern ſundlichen Fleiſches -uſten und Fruchten

woraus ſolch unordentlich und hochſtgefahrlich Weſen erfolget vom Paulo
Gal.s i9. ſeq. erzehlet und alß hochſt verdammlich verworffen) und
komme der jungſte Tag darzu auch von denen Alten ſchon der
zeitliche Tod gerechnet worden) ſchnelle uber euch, Luc. 21/ 34. Z5y.

Wenn ein Alter Ebraer von einem Zunglinge gefraget wurde: Wenn
er fromm zu werden anheben ſolte? gab jener zur Antwort: Einen Tag
vor deinem Ende. Als nun dieſer ſich entſchuldigte: Er konne ja nicht
wiſſen welches der letztere Tag und ſein Ende ware; So antworttte der
bPefragte Ebraer: Wohlan ſo thue dieſen heutigen Tag Buße weiln
du nicht weiſt Ob ſolchen du berleben wirſt. Nahmen ſolches junge

Leu
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ceute inacht vermeideten boſe Geſellſchafft und lebten nicht ſo ſicher in:
ag hinein es iſt kein Zweifel es wurde viel llngluck nach bleiben.

Geſchichts ader auch daß was disfals die Eltern eingebrockt die
Kinder nachgehends auseſſen muſſen; oderwie der H. Geiſt zureden pfleget:

Wenn die Vater Heerlinge geſſen ſo werden den Kindern die
Zahne iumpff darvon. Jer. z 29. OOtt iſt ein ſtarcker ei
friger GOtt der wider die ſo ihn haſſen die Miſſethat der
Vater auch an den Kindern heimſucht bis ins dritte und
vierdte Glied. Exod. 20 ſ. Warum muſten die armen unſchuldigen
Kinder auff dem Bethlehemitiſchen Geſilde wohl dem Mord—
Schwerdte des Herodis herhalten als  weiln derer Eltern das liebe JEſus
Kind nicht geachtet noch angenommen? Matth. 2/ 16. Darum weil
David die Feinde des HErrn hatte laſtern gemacht muſte ſein mit der
Bathſeba gezeugtes Kind in der zarteſten Bluthe ſeiner Jahre die Schuld
der Natur bezahlen. 2. Sam. 12/ 14. Gehaſi der Diener des Eliſa
brachte mit ſeinen Lgen und Trugen den Auſſatz nicht nur uber ſich/ ſon
gern es muſte diß auch ſein gantzes Geſchlechte ausbaden und ſich mit ſol
cher Kranckheit Zeit ihres Lebens ſchleppen 2. Reg. 5 27. So ſtricken
denn iezuweilen Eltern: ſelbſt die jchadlichen Netze und Hamen womit:
nachgehends ihre Kinder plotzlich uberfallen werden. Nun ihr lieben El
tern ſeyd dahin bedacht daß ihr nicht etwa durch euer freveles E undige wie
der GOtt oder auch durch eure fahrlaßige KinderZucht Urſache gebet daß
eure Kinder erbarmlicher Weiſe umkommen und ein Ende mit Echrecken
nehmen muſſen; wie der alte Eli an ſeinen Sohnen als boſen Buben erle
bet und ſelber auch davor buſſen muſſen. Sam.4 i.7. Wir insgeſambt
aber wiſſen wir nicht unſere Zeit und wenn wir aus der Welt naus muſ

4 ſen; Laſt uns zu GOtt um deren Erkanntniß fleißig beten und ſeufftzen:
 AchHorrlehre uns bedencken daß wir ſterben muſſen au ff T

daß wir klug werden. Pſ.go/i2. Ach HErr lehr uns bedencken wohl daß wir ſind ſterblich allzumahl auch wr
alhier kein bleibens han muſſen alle davon gelehrt/ reichh  c.

jung alt oder ſchon. Jſt ſomancher bis anhero durch den ſchadlichen
j HPamen und Strick des verdammten MordGeiſtes hinweg geraffet

unſer armes Land und Stadt mit die ſem unſchuldig veraoſſenen Blüte beiu
delt worden; Laſſet uns mit wahrer Bußfertigkeit unſerm hieruber erzurn

ten



J 40 Der Betraurens-wurdige Tod.
ten GOtt begegnen und mit den Elteſten in Jſrael ſeufftzen· Sey gna
dig deinem Volck/ das du der hErr erloſet haſt lege nicht
das unſchuldige Blut auff dein Volck. Deut. 2r 8. Mit den
Gefahrten Jonas: HErr rechne uns nicht zu unſchuldig

Bliut. Jon.n/ 14. und mit dem Konige David: Errette mich
von den Blutſchulden GOtt der du mein GOtt und Hey—
land biſt daß meine Zunge deine Gerechtigkeit ruhme. Pſ.
51 16. Laſt uns in wahrem Glauben ihme vorhalten das Blut ſeines

allerliebſten Sohnes JEſu Chriſti/welches beſſer redet/denn
Abels. Ebr. 12 24. Und wie jener Englander ſichs vor ein ſonderbah
res Glucke gehalten in des enthaupteten Knig Stuarts Blut ſein
Tuchlein zu tuncken; Alſo laſt uns vielmehr mit unſers Himmels
Koniges Chriſti Blut unſere Gewiſſen re:nigen von den
todten Wercken zu dienen dem lebendigen GOTT. Ebr.
9/14. O groſſer GOTT von Treu weil vor dir nie
mands gilt denn dein Sohn JEſus Chriſt der deinen Zorn
geſtilt ſo ſie doch an die Wunden ſein ſein Marter Angſt
und ſchwere Pein um ſeinet willen ſchone uns nicht nach
Sunden lohne.

Wirfft JEſus noch ſein Netzund Hamen durch treue Leh
rer und Prediger aus laſt uns doch williglich ſolchem Zuge
folgen und ſelbigen nicht unddem durch ſie lehrenden Heili
gen Geiſte mit denen hartnackigen Juden zu Stephani Zei
ten wiederſtreben/ Act.z/ 51. Laſt uns doch nicht auff die Thorheitge
rathen nach welcher die ſich aufflehnende Konige im Lande und die wieder
den HErrn und ſeinen Geſalbten rathſchlagende Herren mit einander ſich

verlauten laſſen: Laſſet uns zureiſſen ihre Bande und von uns
wernen ihre Seile. Pſ.r/ z. Darbey auchnicht in die allzu
gronen Tieffen des Reichthums und anderer fleiſchlichen und
ſchadlichen Luſte uns einlaſſen welche den Menſchen ins
Verderben und. Verdamniß ſencken 1. Tim.s 9. Folgen alſo
wir dem heilſamen Rath von unſerm treuen GOtt ſelbit uns ertheilet.
Wir waſchen uns reinigen uns thun unſer boſes Weſen

(was
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Cwas Nahmen es auch habe, von Gottes Augen laßen ab vom
Boſen und lernen gutes thun; Ob wir des Rechtens mit uns nicht
konnen uberhaben ſeyn doch venn unſere Sunde gleich blutroth/

ſoll ſie ſchneeweiß werde und wen ſie gleich iſt wieRoſinfarbe
ſoll ſie doch wie Wolle werden. Eſ.r 1s Wiſſen wir arme Menſchen
unſre Zeit nicht ſondern ſie ſteht allein in unſers Gottes Handen
Pſʒi/ is. Haben wir ſie nur mit fleißigem Gebet und kindlichem Vertrauen
der Weißheit unſers lieben GOTTes anheimngeſtelt mit der Kirchen an
ſtimmende: Meine Zeit und Stunde iſt wenn GOTT. wilb/
ich ſchreib ihm nicht fur Maaß noch Ziel. Wiedychalles un
ter der Sonnen ſeine Zeit Cohel. z/.ſeq. So weiß GOTT/

der uns unſer Lebens Zeit beſtimmet Sir 17/3. 37/28. und kennt die“

rechten Freuden-und Todes-Stunden Er weiß wohl
wennes nutzlich ſey wo er uns nur hat treu erfunden
und mercket keine Heucheley; So kommt GOTTeh
wirs uns verſehn undlaßet uns viel Gutes auch in un
ſerm Tode geſchehn. Jſtder Tod an und fur ſich ſelbſt ein ſchad
licher Hamen weiln er wie droben ſchon gedacht) von der alles ver

derbenden Sunde herruhret und die beſten Freunde Leib und Seele tren
net! ſo iſt er alſo doch nur von boſen Menſchen anzuſehen welchen erwe
gen Unbußfertigkeit der Sold ihrer Sunden bleibet. Rom.s 23.
Wie durch den Haamen aber offt auch Fiſche aus einem geringen Teiche in
einen beſſern verſetzet /und die mit dem Netz gefangene Vogel in vornehmer

Herren kalatia gebracht und darinnen wohl verſorget werden; So
haben fromme Hertzen auch ihren Tod nicht vor einen ſchadlichen Haamen

dder verderblichen Fallſtrick zu halten;. ſondern wodurch ſie vielmehr aus
 dieſem ſchlammigen und ungeſunden WeltBrudel in das unergrundliche
J Meeer der himmliſchen Freude und in den Pallaſt der ewigen Herrligkeit
Godcd daſeloſten ewig zu loben verſetzet werden; daß alſo der Tod ih

ob der Tod derer Glaubigen ſehr ſchadlich ſey wenn zumahlmet

nen bringt keinen Schaden ſondern vielmehr iſt ihr Gewinn
mdaß in GOTTes Fried und Gnaden ſie mit Freuden ktonnen
3fahren dahin. Und ob ſichs auch auſerlich wolte laſſen anſehen als

wa der Leib auf gewaltſame Weiſe wird ruiniret und getodtet oder da

F durch



durch ein Ehe-Gatte dem andern Eltern ihren Kindern und dieſe wie
derum jenen entriſſen oder ſonſt gute Freunde einander entzogen werden:
So ſcheinets doch nur alſo unſerm fleiſchlichen Gedancken nach und mag
die dem Leibe zugefugte Beſchwerligkeit der Seelen in keinerley Wege
ſchadlich ſa dem Leibe dermahleins dorten auch gantz nicht nachtheilig ſeyn.
Sintemahl was auch dißfals hier geſaet wird verweßlich
dermahleins aufferſtehen wird unverweßlich; und was geſa—
et wird in Schwachheit/ aufferſtehen wird in Krafft, u. ſ. w.
1. Cor. i5 ar. ſeg. Was hier der Tod trennet das bringt er dort wieder

uſammen; denn obwohin die Verſtorbene nicht wieder zu uns
kommen ſo find wirs doch verſichert daß die hinterbleibende eben
durch den Todjenen nachfahren. 2. Sam.12/23. drum es auch heiſt:

Weẽñnich nun gleich hier ſcheide von meinen Freunden gut das
mir und ihnn bringt Leide doch troſt mir meinen Muth

daß wir in groſſen Freuden zuſammen werden konm'n
und bleiben ungeſcheiden in Himmeliſchen Thron.

Rafft uns der Tod ietziger Zert dahin davon wir wohl ſagen mogen:
Esiſt boſe Zeit. Eph.5 16. denn arger iſts wohl nie geweſen von
Anbeginn der Welt ein ieder mags wohl leſen was Chri

ſtus hat gemeldt; Kein Lieb nach Treu auf Erden iſt ein ie
der braucht ſein Tuck und Liſt der Reiche den Armen zwin
aet undihm ſeinn Schweis abdringet daß nur ſein Gro
ſchen klinget. Trifft er uns nur nicht boſe an ſo durffen wir es auch

vor kein Fangen ſondern vielmehr vor eine Erloſung annehmen wo
durch wir von allem Ubel befreyet und weggenommen werden aus

dem boſen Leben unter den Sundern. Sap 4/ 10. und da
mit wir nicht zu ſchanden werden in der boſen Zeit [Pf.
37/19.] Gott dadurch mit uns eilet aus dieſem boſen Leben.
eit Sap 4/ 14. Hingegen bringt an den jenigen Ort da keine boſe Zeit
mehr zu furchten ſondern hochſterwuntſchter Ruheſtand und Vergnugen

anzutreffen iſt. Sintemahln der Gerechtigkeit Nutz wird ewige
Stille und Sicherheit ſeyn da das Volck Gottes in Haufern
des Friedens wohnen wird in ficheren Wohnungen/ und in

ſtol
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ſtoltzer Ruhe. Eſa.zr /17.8. da ſie genußen Freude die Fulle und
liebliches Weſen zur Rechten Gottes immer und ewidlich.

Pſalm.is 12.
Und ſolt ein dergleichen ſeliges Ende ſich auch plotzlichen anmelden;

wie wir zu Gott zu ſeuffjen pflegen: Fur einem boſen ſchnellen Tod
behut uns lieber Herre Gott! Sobleibt denn auch bey einem nur
in ſeinem Heylande Abſcheidenden ein ſchneller Tod ein ſchneller

Flug zu Gott. Denn da eilt Gott mit den Seinen laſt
ne nicht lange weinen in dieſem Thranen-Thal. Ein ſchnell
und ſelig ſterben iſt ſchnell und glucklich erben des ſchonen
Himmels Ehren-Saal.

Und ſwo komm mein End heut oder Morgen
Ach weiß daß mirs mit JEſu gluckt

Ja bin und bleib in ſeinen Sorgen
Geſetzt daß Noth und Tod mich druckt.
Mein Gott ich bitt durch Chriſti Blut
Machs nur mit meinem Ende gut.

vJch leb' in deßen gantz vergnuget
Und ſterb ohn alle Kunmerniß

Es komme nur wie Gott es fuget
So glaub ich doch und bin gewiß
Daß meines Eſu Tod und Blut
Mein letztes End' wird machen gut Amen!

Debens-Wauff.
KuesO iſt nunmehroder Seelen nach in das himmliſche HochzeitHaus

eingangen der Weiland Ehrſame und Nahmhaffte Johann
22

Cecoeorge Kuttner ein geweſener RiemerGeſelle allhier. Von

deſſen ehrlichen Ankunfft wohlgefuhrten Chriſtlichen LebensWandel und 5.
zwar unvermutheten doch ſeligen Abſchied aus dieſer Welt iſt folgendes
Chriſtlichem Gebrauch nach zuvernielden noch ubrig. Es iſt nehmlich der

F 2 ſelben
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ſelbe von Chriſtlichen und ehrlichen auch hieſtges Orts wohlbekannten El

gezeuget und im Jahr Chriſti 1680. im Monath Septembr. allhier vor
unſerm Wilßdorffer Thore an dieſe Welt gebohren worden. Sein an
ietzo betrubter Vater iſt der gegenwartige Ehrſame und Nahmhaffte
Matthaus Kuttner ein bekannter Burger allhier die gleichfals ge
genwaktige und ſchmertzlich betrubte Mutter aber heiſt Frau Anna Do
rothea eine gebohrne Mullerin. Dieſe ſeine liebe Eltern nun ha

ben nicht allein GOtt dem HErrn vor den von ſeiner allmachtigen Vater

J

Hand geſchenekten EheSegen inbrunſtig gedancket/ ſondern auch weil ſie
wohl wuſten daß ihr neugebohrnes Sohnlein gleich allen andern Adams
Kindern in Sunden empfangen und gebohren und dahero von Natur ein

J

Kind des Zorns war denſelben bald folgenden Tages nach der leiblich-und
ſundlichen Geburt zum Sacrament der H. Tauffe als dem heilſamen Baj de der Wiedergeburth befordert da er denn mit dem theuren roſinfarbenen

Blute ſeines und unſeres Erloſers und Heylandes Chriſti JEſu von allen
ſeinen Sunden gewaſchen und gereiniget mit denen Chriſtlichen Nahmen
Johann George dem Buche des Lebens einverleibet und in GOttes
cnadenBund auſund angenommen worden. Nachgehends haben
vorgedachte Eltern an forgfaltiger Aufferziehung auch Pfleg-und War
tung ihres lieben Kindes nichts ermangeln laßen beſonders da es nur
ein wenig zu reden angefangen zur mahren Gottesfurcht fleißigem Gr
bet und Schulen gehalten darinnen et nicht allein fertig leſen und ſchrei
ben erlernet ſondern auch durch Gorttiche Gnade einen guten Grund
ſeines Chriſtenthums geleget. Nach demer nim das dreyzehende Jahr
ſeines Alters erreichet hat Er vor andern große Beliebung zu dem lobl chen
Riemer Handwerck getragen welches ihn auch mehr erwehnte anietzo
aber hettziich bekummerte Eltern willig und gerne erlernen laßen: Daher
Er auch im Jahr 1693. bey dem Weiland Ehren-wohl-geachten Herrn
Johann Eckarten wohlbekannten Burger und Meiſtern des loblichen
RiemerHand wercks allhier in Dreßdenauf 4 Jahr vor einen LehrJun
gen auffgedungen worden. Wahrender Lehrzeit hat er ſich ſtets fromm
und fleißig erwieſen alſo daß bemelder ſein nunmehro auch ſeliger Lehr

22
Meiſter gar wohl mit ihm zu frieden geweſen. Nach zuruck gelegten Lehre
Jahren begab er ſich mit Genehmhaltung ſeiner lieben Eltern auff die

Wboanderſchafft des Sinnes ſein erlerntes Handwerck immer mehr und
mehr zu excoliren welches ihm auch dermaſſen geglucket daß er Zeit ſeiner

J ü 6. Jahr
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6. Jahrigen Reiſe nicht nur viel vornehme Stadte und Lander geſehen ſon
dern auch an unterſchiedenen Orten ſich als einen Geſellen gebrauchen laf—
ſen. Denn anfanglich zog er nach Leipzig von dar nach Berlin und tratt
allda eine Zeitlang in Arbeit wiewohl er auch daſelbſt eine harte und ſchwe
re Kranckheit ausſtehen muſte. Nach wieder erlangter Geſundheit wand
te er ſich nach Breßlau und verblieb auch daſelbſt eine Zeitlang in Arbeit
biß ihn der Herr Obriſte Lientenant von Bolau von dannen als einen Rei
ſe Riemer mit zu Felde in Pohlen nahm da er denn wahrender ReiſeZeit

uber ſeine Arbeit treulich verrichtet auch mittler Weile Warſchau und an
dere vornehme Stadte in Pohlen beſuchet. Weiln aber ſein Propos nicht
war ſein Leben einig und allein im Kriege zuzubringen ſuchte er bey Hochge
dachten Herrn von Bolau gebuhrend ſeinen Abſchied und nach deſſen Er
langung reiſete er ſo fort durch OberEchleſien Oberllngarn auch durch
ein Stuck von der Turckey und gelangte endlich wiederum in der Kahſerl.
ReſidentzStadt Wien an und trat bey dem Kayſerl. Hoff-Riemer daſelbſt
in Arbeit verblieb auchdariñ faſt in die 2 und ein halbJabr doch iſt er unter
derZeit mit ermeldten ſeinen Meiſter alsSe. Maj. der Rom. Konig Jo ephus
zu Felde gangen im Reiche mit abund zugereiſet und hat darbey viel merck
wurdige Dinge geſehen und erfahren. Nach dieſem hat ihn der allhieſige

Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachſ. Hoff-Riemer Herr Gottfried Hey
ne von Wien anher verſchrieben da er denn auch am Freytag nach der
Himmelfarth voriges Jahres unverhofft ſeiner lieben Eltern iedoch zu groſ—
ſer Freude derſelben allhier glucklich angelanget auch bald darauff bey ge
dachten Herr Hoff-Riemer in Arbeit getreten hoſſende mit rächſtem ſein
Meiſter-Recht zu erlangen und als ein ehrlicher Burger ſich hieſiges Orts
zu nahren. Sondſt.hat er ſich allezeit gegen ſeine liebe Eltern als ein from
mes und gehorſames Kind erwieſen und mit Willen ſie niemals erzurnet
daher er auch anietzo von denenſelben um ſo viel ſchmertzlicher bedauert wird.
IJn ſeinem Chriſtenthum hat er ſich auch gar ruhmlich und wohl auffgefuh
ret und bey allen ſeinen Thun ſich ſeinem GOtt und deſſen vaterlicher Dire-

dion treulichubergeben als unter andern folgender Seuffzer bezeuget wo
mit er ſein taglich Beginnen angefangen und beſchloſſen: Alles fang ich J

mit JEſn an/ JEſus hats in Handen; Ruffe JEſum zum
Beyſtand an JEſus hiutffts vollenden; Jch ſteh mit mei—
nem JEſu auff mit JEtſu geh ich ſchlaffen; vollende ſelig
meinen Lauff JEſus wirds wohlmachen. Jndem aber ihm
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52 Lebens-Lauff.nicht unbewuſt daß er wie alle andere Menſchen ſich offters durch wiſſent
und unwiſſentliche Sunden an ſeinem GOtt vergrieffen ſo hat er ſich des
Jahres uber etlichemahl mit ernſtlicher Bußfertigkeit im Beichtſtuhl und
ſo denn ferner bey dem heiligen Abendmahl andachtig eingefunden welches

letztere auch nur etliche Stunden vor ſeinem Ende von ihm genoſſen wor
den. Enwlich ſolch ſein ſeliges Ableben und unverhofften Todesfall be

treffend ſo iſt derſelbe am vergangenen Sonntage vor 8. Tagen war der
20. Januarii nebſt ſeinen lieben Eltern zu guten Freunden auff eine Hochzeit
in die Stadt eingeladen worden den erſtern Tag aber um niemanden etwa
verdrußlich zu ſeyn zu Hauſe blieben doch den andern Tag auffZureden ſei
ner mehrgedachten lieben Eltern hineingegangen in Hoffnung einige Er
gotzüigkeit zu haben wie auch bey ſeiner Ankunfft denen neuen Eheleuten ein

Hochzeit Geſchencke zuuberreichen. Als er nun einige Zeit dem Tantze in
Friede und Froligkeit beygewohnet ſind ſeine Eltern ſich keines Unfalls be
ſorgend zu Bette gangen. Nachdem er aber nach gemachten Feyerabend
diejenige Jungfer mit welcher er getantzet nach Haute begleiten wollen iſt
er unverſehener Weiſe ohngefahr 2. Hauſer von dem HochzeitHauſte
von einem boſen Menſchen uberfallen und ohngeachtet daß er die geringe
ſte Gelegenheit darzu gegeben mit dem bloſſen Degen uberlauffen und in
den Leib geſtoſſen worden Solches fuhlende hat er ſich alsbald wieder zu
ruck in das HochzeitHaus begeben/ und ſeinen Eltern es wiſſend gemacht.
welche nachdem ſie ungeſaumt erſchienen Herrn M Philippi, Herr D. Schu
ri hen und den Herrn Bader in Dreßden holen laſſen vondenen der ſelig
Verſtorbene theils aus GOttes Wort herrlich getroſtet theils auch mit

Nedicamenten wohl verſehen worben. Nachdem aber die Wunde der
Herr Doctor und Chirurgus todiich befunden hat er ſich zu ſeinem Sterbe
Stundlein gefaſt gemacht und um eine ſelige Auffloſung zu GOtt geſeuff
tzet worinnen er auch in Gnaden erhoret worden ſintemahl nachdem er vor

il hero ſeinem unbekannten Thater und Morder hertzlich verziehen er unter
dem Gebete des obgedachten HErrn M. Philippi, wie auch ſeiner betrubten
Eliern und anderer Umſtehenden Dienſtags nach Mittage zwiſchen 2. und
s. Uhr in ſeinem Erloſer ſanfft und ſelig entſchlaffen, da er ſeine kurtze Le
bensZeit gebracht hat auff 23. Jahr a. Monath 2. Wochen und 1. Tag.

So ſchlieſſen wir denn (Gel.) unſere LeichPredigt mit dem ſehr trau
rigen doch unverſchuldeten LebensSchluſſe unſers lieben Johann Ge
orge Kuttners der wie ſonſt in ſeinem Wandel ſich iederzeit gar

ruhm
J

i.

i



Lebens-Lauff. gz
ruhmlich aufgefuhret alſo auch zu ſolchen ſeinen gewaltſamen Ende nicht die
geringſte Gelegenheit nach beygebrachten glaubwurdigen Zeugniſſe gege
ben hat. Ounvermutheter und denen Eltern und Anverwapdten gleich
wie uns allen der Sache was weiter nachſinnenden hochſtſchmertzlicher doch
aber auch gar ſeliger Todt; Haben ſich die Eltern hertzlich erfreuet daß
der ſel. Menſch im vorigen Jahre wiederumb zu Hauſe glucklich anlangete;
ſo iſt er ietzt zu ſeiner Hochſten Freude in das himliſche und wahre Vater land
eingelanget. Bedunckt er manchem allzufruhzeitig verſtorben zu ſeyn ſo
hat er die Schuld der Natur bezahlet welche ſich an keine Zeit zu binden
pfleget. Der blutdurſtige Morder gedachte es wohl boſe mit ihm zu ma
chen GOtt der HErr aber hat es wohl gemacht in dem er den ſeligen
Mit-Bruder weggenommen aus dem Leben unter den

„Suundern/ und mit ihm aus dieſem boſen Leben geeilet Sap.

J

4/10. 14. Wir wundſchen ſeinem alſo erblaſten Corper in der Erden eine
ſanfft und ſtille Ruhe biß er dermahleins durch die Stimme ſeines Erlo
ſers erwecket und mit.der Seelen wiederumb vereiniget zu den wahren
Hauſern des Friedens zur ſichern Wohnung und ſtolken Ruhe moge ein
gehen. Die hertzbekummerte Eltern gleichwie andere Bluts. und Muths

Freunde laſſe der groſſe GOtt ſeines Heiligen Geiſtes Troſt reichlich ge
nieſſen und ſeinen unerforſchlichen doch guten Willen erkennen da
mit ſie ſelbigem ſich ietzt und allezeit in Gedult unterwerffen; und bringe zu

rechter Zeit ſie wieder ans Licht damit ſie ihre Luſt anſeiner
Gnade ſehen. (Mich7 /9.) Dem boßhafften und freveln Morder gebe
ODOtt ein buffertiges Hertze daß er ſeine Ewiges Leben dem zeitlichen
verziehende ghm dem HErrn das Lob und die Ehre gebe und
reuig anſage was er boſes gethan. (Joſ.7 19.) be
denckende daß ſo ers will leuanen ihm nicht gelin—
gen werde MProv.z8 13. Uns alle lehre der Hochſte thun
nach ſeinem Wohlgefallen ſein guter Geiſt fuhre uns ie

derzeit auf ebener Bahn Pſ. 134/ 10. damitwir und ſonderlich
die allzuhitzige Jugend ſolche plotzüche und gefahrliche Falle wohl beden—

ckende alle zu ſolcher morderlichen Boßheit Anlaß gebende Gelegenheiten
meiden und wie unſer ſelbſt alſo auch des Nachſten Leben zu erhalten
nach dem WillenGOttes imfunfften Gebothe begriffen uns auſerſt be
muhen. Von den Bluthſchulden aber wormit biß anhero unſere

eit liebe
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gantz voll worden iſt
land durch Hand—
nge deine Gerech—

Ruhm verkundige
ſolchen Sataniſchẽ
rderiſche Waffen
truhen konnen wieder

Paulo in Gefahr
ſo laß uns auch denen
r da ſie ja den Leib
n ſchaden/ Magth.
dieſem dammar

r uns nicht verlaß
ſel'ges Ende! Diß
en beſtimmten Zeit und

ſſet uns ihn darum zu
dweden ſelbſt eigenes
hl erſuchen in einem

Vater
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